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Danzig. Der Danziger Senat hat dem diplomati⸗ 
Wa Vertreter AI in . Dr. Bapee, 
i dem Datum vom Montag eine Note zugehen laſſen, 


i 
ander gegen die Verletzung von Wirtſchafts⸗ 
1, mmen durch Polen Verwahrung einge⸗ 
füt wird. Die Note, die vom Senatspräjidenten Dr. 
ehm gezeichnet iſt, ſagt u. a.: Die polniſchen Grenz⸗ 


en 
u. Grenze zu laſſen, wenn die Einfuhrgeneh⸗ 


05 wenn 
Einfuhr der fraglichen Waren in dee Beziehung ein- 


e 
5 


ein und verlangen die Genehmigung eines polniſchen 
inſpektors. Dies bedeutet, daß die Einfuhr von Dan⸗ 
Waren von der Anwendung irgend welcher Beſtim⸗ 


alniſchen Zollinſpektoren abhängig iſt. 
N das, daß Polen eine An 
er: Danziger Waren nach Polen in Danzig 

ichtet hat und damit klar und deutlich gegen das 
ler r ſchauer Abkommen perſtößt. Am Schluß 
Tete te erinnert der Senatspräſident an ſeine beiden 
dien vom 22. September und 22. Oktober, in denen bereits 
dur Abſtellung der Mißſtände verlangt 
find de, und die bisher von Polen unbeantwortet geblieben 
Der Senatspräſident fährt dann fort, daß er es nicht 
möglich halte, daß die polniſche Regierung in offizieller 


un „Maſſenangriff der Hungermärſchler 
as Parlament“ iſt des Schlagwort, das am Diens⸗ 
> ganz London in Atem hält. Die Hungermärſchler. 
darf ernd mit roten Bannern durch die Straßen 
N Diengdieren, erklären, ſie wollten das Parlament am 
don dag abend zwingen, ihre Forderungen anzuhören und ihre 
einer Million Menſchen unterſchriebenen Denkſchrift ent⸗ 
Aeg zu nehmen. Sie gaben die Paxole aus, ſich um 20,30 Uhr 
Matte dor dem Parlamentsgebäude zu ſammeln. In Flug⸗ 
M werden die Schutzleute aufgefordert, ihre Gummi: 
nicht zu gebrauchen. ü 
L Zuſammenſtößen der Polizei mit Hungermärſchlern und 
ondoner Arbeitsloſen lam es am Dienstag 
in den Zugangsſtraßen zum engliſchen Parlament. 
— aber der Polizei unter Anwendung des Gummi⸗ 
5. die Bannmeile freizuhalten. An der Weſtminſter⸗ 
1 A überfielen die Arbeitsloſen die dort fahrenden 
i benba hnen, riſſen die Schilder von den Wagen 
dacht und griffen damit die Poliziſten an. Es wurde auch 
. mit geſtohlenen Kraftwagen eine Barri⸗ 
12 errichten. 


e 


der Beſuch Herriots in madrid 
N Kein franzöſiſch⸗paniſches Abkommen. 
N land rip, Die Pariſer Morgenblätter widmen dem 
dige er Aufenthalt Herriots ſpalten⸗ 
berg Artikel, in denen alle Einzelheiten ausführlich 
IN note ben werden. Sämtliche Sonderberichterſtatter 
N 9 einmal beſonderenen Wert auf die Feſtſtellung, 
. daß delle Herriots keinen geheimen Charakter trage, 
We 4 in der in⸗ und ausländiſchen Preſſe verbreiteten 


on dem Abſchluß gewiſſer 


men de franzöſtſch⸗ſpaniſcher 


n Tatſachen widerſprächen. 


0 Volksſtimme. 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 
Organ der Deutſchen Sozialiftiihen Arbeitspartei in Polen 


N 1 p R 
edattien und Geſchäftsſtelle: Kattswitz, Beateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 29). — Poſtſcheckonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. 


Danziger Broteitnofe an Polen 


Verletzung des Warſchauer Abkommens — Gegen die Wareneinfuhrſperre und Jollkonkrolle 


was er Chef des Proto 


Einzelnummer 0,20 Zl. 


e 
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Form unter den Augen des hohen Kommiſſars die Verträge 
verletzen wolle. Er müſſe daher dringend Dr. Papee 
bitten, umgehend mitzuteilen, ob Dr. Papee bereit ſei, dahin 
1 wirken, daß unperzüglich ein den Verträgen ent⸗ 
prechender Zuſtand für den Warenverkehr von Danzig nach 
Polen ſichergeſtellt werde. 


Neuer Präſident des Internationalen 
Arbeitsamtes 
Auf der Tagung des Internationalen Arbeitsamtes in Madrid 
wurde der indiſche Regierungsvertreter Sir Atul Chat⸗ 
terjee zum Präſidenten des Verwaltungsrates des Interna⸗ 
tionalen Arbeitsamtes ernannt. 


Sturm aufs engliſche Parlament 


Maſſenangriff der Hungermarſchler — Verhaftung der Führer — Starke Polizeiabwehr 


Polen unintereſſiert 
Um die kumäniſch⸗ruſſiſchen Verhandlunden, 

Bukareſt. Wie die „Diminenta“ aus zuverläſſiger Quelle 
meldet, hatte Titulescu die Warſchauer Regierung von 
jeiner Abſicht, die Verhandlunzen über den Nichtangriffsver⸗ 
trag mit Rußland wieder aufzunehmen, verſtändigt und gleich⸗ 
zeitig die Hoffnung auf Vermittlung ausgeſprochen. Daraufhin 
hat dem Blatt zufolge am Sonnabend der polniſche Vertreter in 
Bukareſt eine Note überreicht, die beſage: Polen habe ſich zum 
Abſchluß eines Nichtangriffspertrages mit Rußland verpflichtet. 
Dieſen Vertrag müſſe es bereits in der erſten Sejmſitzung rati⸗ 
fizieren. Die Eröffnung des Seim finde in Kürze ſtatt. Polen 
müſſe ſich daher an den Buchſtaben des Vertrages halten. Es 
habe ſich in letzter Zeit bemüht, eine Verſtändigung zwi⸗ 
hen Rußland und Rumänien herbeizuführen und könne ſich 
nun nicht mehr in die Verhandlungen einmiſchen, an 
denen es völlig unintereſſiert ſei. 

Da dieſe überraſchende Antwort zweifellos nur im Einver⸗ 
ſtändnis mit Frankreich gegeben worden iſt, hat ſie in allen po⸗ 
litiſchen Kreiſen einen ungünſtigen Eindruck gemacht. 

Paris. ie Tatſache, daß Polen es abgelehnt hat, 
zwiſchen Rumänien und Rußland zu vermitteln, hat aus 
begreiflichen Gründen in franzöſiſchen politiſchen 
Kreiſen größtes Intereſſe hervorgerufen. Das „Journal“ iſt 
der Anſicht. Polen habe die Bitte Rumäniens abgelehnt, um 
Moskau nicht zu verſtimmen, Moskau wolle nämlich mit Rumä⸗ 
nien gar nicht zum Abſchluß eines Vertrages kommen. Der 
polniſch⸗ruſſiſche Vertrag enthalte außerdem eine Geheim⸗ 
klauſel, die feſtſtelle, daß zwiſchen beiden Ländern keinerlei 
Streitpunkte beſtünden, die Anlaß geben könnten, auf Waffen⸗ 
gewalt zurückzugreifen. In dieſer Hinſicht unterſcheide ſich die 
Lage Rumäniens von derjenigen Polens. Die Ruſſen wollten 
die beſſarabiſche Frage von einem Vertrag aus⸗ 
ſchließen. Infolgedeſſen würde das alte rumäniſch⸗polniſche 
Defenſivbündnis, wenn es beſtehen bliebe, mit dem neuen, mit 
Rußland abzuſchließenden Vertrag nicht übereinſtimmen. 


Neuer amerikaniſcher Botſchafter 
für Warſchau 


Waſhington. Präſident Hoover ernannte La⸗ 
mont Belin zum amerikantiſchen Votſchafter in 
Warſchau. Belin war früher Votſchafter in Peking, 
Konſtantinopel, Bes und London. Später 

olls in Waſhington. 1931 hatte er 
aus perſönlichen Gründen den Staatsdienſt verlaſſen. 


wille 
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Herriofs Abrüſtungsplan 


Um der Sache des Friedens zu dienen, Mi rankreich zu 
roßen Opfern bereit. Um Deutſchlands Aufrüſtung zu ver⸗ 
9 will Frankreich ſich unter internationale Kontrolle 
ſtellen, ja, jogar für die Abrüſtung die „Berufsheere“ opfern 
und Deutſchland die allgemeine Wehrpflicht zuzugeſtehen, 
wenn ſein neuer Abrüſtungsplan angenommen wird, den 
ee, der Abrüſtungskonferenz unterbreiten will. Es 
hofft in dieſem Zuſammenhang, ß es ſogar Amerikas 


9 ber franzöſiſchen Kammer bekanntgab, iſt, troß allem, 
eine 


„ in Amerika, die Außenpolitik des Weißen 
Hauſes auf den Stillen Ozean gerichtet iſt, daß man mit Uns 
geduld der Entwicklung der japaniſchen Politik folgt und 
gern die Hilfe 8 in Anſpruch nehmen oder, bejler 
gejagt, Japan iſolieren möchte, indem man ſich die Pariſet 
Anterſtützung ſichert. Darum glaubt man auch in Paris, der 
Zeitpunkt ſei gekommen, daß man Amerika an die Garantien 
bindet, indem man ſich im Fernen Oſten an den amerikani⸗ 
ſchen Standpunkt anſchließt. Und Amerikas Intereſſen gehen 
noch weiter, die allerdings einen erheblichen „Oelgeruch“ 
aufweiſen, daß iſt das Abkommen, welches Rußland mit Ja⸗ 
pan getätigt hat. Der franzöſiſche Abrüſtungsplan iſt alſo 
auf die Gunft des Augenblicks aufgebaut und weit davon 
entfernt, den amerikaniſchen Abrüſtungsforderungen zu ent⸗ 
ſprechen, die auf Abſchaffung aller Angriffswaffen hinzielen. 
Selbſt, wenn der rangiſſche Plan nur auf die Gunſt Ame⸗ 
rikas, es für die Sicherheitsgarantie, zu gewinnen, aufge⸗ 
baut iſt, ſo kommt ihm in dieſer tritiſchen Situation eise 
Bedeutung zu, daß endlich die Abrüſtung praktiſch aufge⸗ 


griffen wird. 5 
Gewiß, man 80 nicht überſehen, daß der franzöſiſcha 


Plan zunächſt * ie e e Berufsheere, alſo, ge⸗ 
gen die deutſche Reichswehr gerichtet iſt, die angeblich auf der 
Höhe techniſchen Könnens ſteht und eine ſtändigs Gefahr 


bildet. Man will darum Deutſchland eine kurzfriſtige, allge⸗ 
meine Wehrpflicht geſtatten, zugleich aber auch den Umbau 
der Polizeikräfte herbeiführen, man ſpricht von einem 
Milizſyſtem, einem ſogenannten „demokratiſchen Volksheer“. 
Mit dieſen Plänen kommt man reichlich ſpät und man ſieht 
etzt die traurigen Folgen, die man mit dem Friedensvertrag 
herbeiführte, als Deutchland ein Berufsheer aufgezwungen 
worden iſt. Frankreich will weiter die allgemeine Militär⸗ 
kontrolle, alſo auch auf die Waffenbeſtände, durch ſeinen Ab⸗ 
rüſtungsplan herbeiführen und die Schaffung einer Völker⸗ 
bundsarmee, die den angegriffenen Staaten im Kriegsfall 
zugute kommen ſoll. Weiter ſetzt ſich Frankreich für eing 
Kette von Sicherheitsabkommen zwiſchen den einzelnen Staa 
ten ein und man kann es zwiſchen den einzelnen Forderun⸗ 
gen hetausleſen, daß man auch an einen ſogenannten Oſt⸗ 
pakt, Oſtlocarno, denkt, um die bisherigen Freunde ze 
ſchützen. Und daran dürfte der Plan letzten Endes ſcheitern 
oder in einer Form die Welt erblicken, die ihn wertlos macht. 
Denn, wenn wir berückſichtigen, daß bisher ſowohl das Los 
carnoabkommen, als auch der Kelloggpakt, angeblich zu dem 
einzigen Zweck geſchaffen wurden, um Kriegsbegeiſterte am 
ihrem Vorhaben zu verhindern, jo fragt man ſich, warum 
wieder ein neuer Hart kommen ſoll, wenn die bisherigen nicht 
ausreichen, auf die man jo große Stücke bei ihrer Unter 
fertigung geſetzt hat. Es iſt die Furcht vor der natiogali⸗ 


ſtiſchen Hetze, die die Völker zu keiner Verſtändigung kommen 
läßt, und auch der neue franzöſiſche Abrüſtungsplan bleibt 
re jolange die bürgerlichen Staatsmänner Europa re: 
gieren. 

Es iſt unbegreiflich, daß die größte Militärmacht Euro⸗ 
pas, Frankreich, dem zugleich die Armeen der Tſchechoſlo⸗ 
walei, Polens. Rumäniens und Jugojlawiens zur Verfü⸗ 
gung ſtehen, welches die beiten Tanks und Bomben lugzeuge 
beſitzt, warum gerade Frankreich dauernd nach Sicherheit 
ruft und ſich nicht einmal mit ſeinen Bundesgenoſſen be⸗ 
nügt, ſondern Amerikas Garantie haben will. An all die⸗ 
fen „Verfolgungswahn“ ſollen nun die 100 000 Berufs- 
öldner Deutſchlands ſchuld ein. Gewiß, mit Sorgen blickt 
Frankreich auf die „Privatarmeen“, wie ſie durch die deut⸗ 
chen Wehrverbände zum Ausdruck kommen, nur vergißt man, 
55 deſſen zu bejinnen, daß cs der Friedensvertrag mit ſeinen 

eutſchland entwürdigenden Beſtimmungen iſt, der dieſe 
Privatarmeen werden ließ. Man verweiſt ſo oft auf den 
Stahlhelmaufmarſch, ohne zu wiſſen, daß er ſich als Folge 
des Verbots der allgemeinen Wehrpflicht widerſpiegelt. daß 
die nationaliſtiſche Hetze gerade von franzöſiſcher Seite den 
RR f. in Deutſchland, groß werden ließ. Hätte 
Frankrei ch in der Gleichberechtigungsforderung anders 
eingeſtellt, es brauchte zu all den Spannungen nicht zu kom⸗ 
men, die inzwiſchen bei ben deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
eingetreten ſind. Und auch bei der Entwicklung des neuen 
Planes, konnte ſich Herriot einer Anzahl von Angriffen nicht 
entziehen, die En nicht dazu beitragen, in den heutigen 
Regierungskreiſen Deutſchlands, dieſen Plan genehm erſchei⸗ 
nen zu laſſen. 


Das ſogenannte „demokratiſche Volksheer“ hat im 
Augenblick etwas Beſtechendes für ſich, denn das Milizſyſtem 
iſt eine alte ſozialdemokratiſche S genau 0 wie 

e 


die allgemeine Wehrpflicht. Aber unſere heutige Zeit mit 
ihren politiſchen Spannungen iſt wenig gesignet, etzt auf 
dieſes „Volksheer“ zurückzukommen. Es iſt ja auch gar kein 


Geheimnis, daß dieſer Plan nur widerwillig gemacht wurde, 
um in Deutſchland die Aufrüſtung zu durchkreuzen, nachdem 
Deutſchland kategoriſch fordert. genau ſo ſeine Sicherheit 
in militäriſcher Beziehung betreiben zu können, ſolange die 
anderen Vertragsſtaaten des Werkes von Verſailles nicht 
in gleichem Maße abrüſten, wozu ſie ſich verpflichtet haben. 
Und die deutſche Gleichberechtigu iR iſt ausſchließlich 
auf der Theſe aufgebaut: Rüſtet auf den Stand Deutſchlands 
ab und wir verzichten auf eine Aufrüſtung, die wir unter 
allen Umftänden vornehmen. wenn ihr nicht abrüſtet! Daß 
die heuti en Machthaber in Deutſchland dieſen Weg gehen 
wollen, iſt unbeſtritten, aber die Schuld daran trägt aus⸗ 
ſchließlich Frankreich und ſeine Bundesgenoſſen, weil ſie mit 
ihren fortgeſetzten Rüſtungen den Anſtoß zu den deutſchen 
Forderungen geben. Allen Forderungen gegenüber, die die 
internationale Arbeiterklaſſe bisher an die herrſchenden 
Mächte geſtellt hat, iſt man taub geblieben. Jetzt, wo die 
Reaktion in Deutſchland die günſtige Situation gekommen 
ſieht, möchte man in Frankreich auch gegenüber den deutſchen 
Forderungen „demokratiſch“ erſcheinen. Deutſcherſeits liegen 
noch keine bindenden Erklärungen zu dem ſranzöſiſchen 
Plane vor, aber in England erheben ſich gewiſſe Wider⸗ 
U da man keineswegs die Einſeitigkeiten überſieht. So 
ehr der franzöſiſche Plan auch fortſchrittlich erſcheint, der 
eitpunkt iſt ihm ungünſtig und vor allem, Friedenspolitik 
un nicht auf Zufälle, ſondern muß auf Verſtändigung auf⸗ 
gebaut ſein. III. 


Kommuniſtiſche Drohungen 
gegen das Unterhaus 


London. Die Führer der engliſchen Hungermärſchler — 
zwei bekannte Kommuniſtenführer — haben din Vermittlung 
der Arbeiterpartei für die Vorlaſſung einer Abordnung im 
Unterhaus abgelehnt. Sie haben, wie ein arbeiterparteilicher 
Abgeordneter am Montag im Unterhaus mitteilte, er⸗ 
klärt, daß fie nicht „auf die Macht ihrer Waffen verzichten 
wollen, um das Parlament zum Anhören ihrer For⸗ 
derungen umzuſtimmen. Sie beabſichtigen, am Freitag 
abend mit einer 5 Mann ſtarken Abordnung vor dem Parla⸗ 
ment zu erſcheinen und wollen eine Bittſchrift mitbringen, die 
eine Million Unterſchriften trägt. Die Polizei trifft umfaſ⸗ 
ſende Vorſichtsmaßnahmen, um neue Unruhen zu vermeiden. 


FE 


Roman der großen Intereſſen 


81 — — 
Manitſchka verſchluckt ein krampfartiges Gähnen und ant⸗ 
wortet: 


„Dann? 
krepieren ..“ 


Dann erhebt ſich Wainſtein, rothaarig und hemmungs⸗ 
los, Ganz verzückt ſtreckt er ſeine Greifhände nach der unſchein⸗ 
baren Partnerin aus und ſchreit: 

„Weißt du, was du biſt? Du biſt nicht bloß eine Hure! 
Nein, du biſt, könnte man jagen, eine hellſichtige Hure!“ 

Dreißigſtes Kapitel. 
Das wahre Eden. 

Wenn ein Paſſant an dieſem zweiſtöckigen Haus vorbei⸗ 
kommt, ſeuft er unbedingt: da haben wir es, das wahre Eden! 
Die Luft in Wannſee iſt friſch und rein. Zart blinken die großen 
Fenſter. An einem ſteht ein Käfig mit einem Kanarienvogel, 
end wer wüßte nicht, wie nett dieſe winzigen Vöglein ſingen! 
Wir haben jetzt Frühjahr, und in dem Garten des glücklichen 
Häuschens blüht der Flieder, ſchwülduftd wie die Träume des 

Mai. Hier wohnt ſicherlich irgendein ſorgloſer Bürger, der an 
Kriegslieferungen gut verdient hat, mit Frau und Kindern, 
und läßt ſich durch nichts mehr aus der Ruhe bringen. Abends 
lieſt er die Romane Thomas Manns, oder aber er lauſcht, im 
Lehnſtuhl ſitzend, wie eine Berliner Primadonna von unglück⸗ 
lichre Liebe ſingt Die Töchter indes, die träumen von nichts 
als Liebe, betrachten neugierig einen Fliederſtrauß. probieren 
auch wohl Sommerkleider an: Was für Begegnungen mag ihnen 
der Sommer verheißen. wenn fie mit den Eltern ins Seebad 
Heringsdorf reiſen? Wie ſollte man neidiſch werden auf ein 
fo beſcheulichs Dasein: hier gibt es weder Kampf, noch Erbit⸗ 
terung, noch jene freſſende, grimmige Langeweile, die Sir 
William Wainſbeins Herz verzehrt! .. 


Dann werden ſie die Luft verpeſten und alle 


Was wird nach dem 6. November? 


Hoffnungen auf Hitler — Dingelden über die Möglichkeiten einer Koalition 


Solingen. Vor einem Ausſchuß von Wirtſchaftsführern 
des Wahltreiſes Düſſeldorf⸗Oſt ſprach am Dienstag der Volks⸗ 
parteiler Dingeldeny. Nachdem der Redner eine weitere 
Auseinanderſetzung mit Hugenberg über die Kontingentpolitit 
abgelehnt und dieſe ſelbſt nochmals einer Kritit unter⸗ 
zogen hatte, unter uchte er die Möglichkeiten nach dem 6. 
November, Er erwarte, daß man nach der Wahl nochmals den 
ernſthaften Verſuch machen werde, mit den Nationalſozialiſten 
zu einer Verſtändigung unter erträglicher Vertei⸗ 
lung der Verantwortung zu kommen. Er betrachte die⸗ 
ſen Verſuch allerdings nicht optimiſtiſch. Sollte eine Einigung 
nicht zuſtande kommen, dann werde die DBP anerkennen, day 
die Regierung des autoritären Auftrages allein der Tra ⸗ 
ger der Macht ſei. In dieſem Falle müſſe der Formalismus 
der Demokratie hinter dem Willen zur Reform zurücktreten. Für 
dieſe Zeit ſei Hindenburg das Symbol, deſſen Vorhandenſein 
eine Politik der Abenteurer und der politiſchen Reſtauration 
vermeide. Der Kernpunkt der künftigen Politit liege in der 
Erkenntnis, daß es leine einheitliche Staatsführung ohne 
Rückkehr zu Bismarck unter Ueberwindung des Dualis⸗ 
mus gebe. 


Sozialdemokratie im Wahlkampf 

Berlin. In einer Kundgebung der Eiſernen Front in 
Frankfurt a. M. erklärte Miniſter Severing: Papen ſei 
der Garant dafür, dem Staate, den die SPD in der Lauptſache 
geſchaffen habe, den Wohlfahrtscharakter zu nehmen. Wenn man 
glaube, der Wirtſchaft dadurch zu helfen. daß man Soziallaſten 
und Löhne kürze, ſo zeige ſich ſchon heute das Gegenteil, da jede 
Einkommensverſchlechterung der breiten Volksmaſſen eine Kauf: 
kraftverminderung mit ſich bringe. 

Auf einer ſozialdemokratiſchen Wahlkundgebung ſprach in 
Berlin der Abgeordnete Stampfer: Nach der Wahl, werde 
die SPD an die ARD mit der Frage herantreten, wie fie ſich 
die Herſtellung einer proletariſchen Einheitsfront denke. 


Arbeitsniederlegung im Freiwilligen 
Arbeitsdienſt 
Altona. Im Altonaer Freiwilligen Arbeitsdienſt haben 
über 1000 Beſchäftigte die Arbeit niedergelegt. Die Urſache iſt 
darin zu ſuchen, daß die von der Stadt gezahltes Sonder⸗ 
zulage von 1 Mark auf Grund der neuen Reichsbeſtimmun⸗ 
gen nicht mehr gezahlt werden kann. 


Ivar Kreugers Bruder vor den Richtern 

Generalkonſul Torſten Kreuger, der Bruder des einſtigen Zünd⸗ 

holztönigs, der in Verbindung mit der Kreuger⸗Affäre verhaftet 
wurde, beim Verhör. 


Der Vorüberkommende ahnt vieles nicht, er geht vorüber, 
dazu iſt er ja ein Paſſant. Wir jedoch wollen in das Innere 
der umhegtä Behauſung hineinſchauen. Das iſt ſchwierig, — 
das Gitter iſt verſchloſſen. Vor wem fürchten ſich die Haus⸗ 
bewohner? Vor Dieben? Oder vielleicht vor aufdringlichen 
Betlern? Es it fl in dem Haus. Weder Primadomna⸗ 
Arien noch das Lachen beſagter Töchter Ein rafierter Herr 
in weißem Kittel. Offenbar iſt jemand krank. In einem der 
ruhigſten Zimmer (die Fenſter gehen in den Garten) liegt in 
einem Bett ein kleiner Kerl. Zunächſt liegt er ſtill, mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen da. Dann beginnt er zu ſchreien: 

„Laſſen Sie mich hinaus! Laſſen Sie mich ſofort hinaus! 
Oder töten Sie mich! Ich halte es nicht länger aus!. “ 

Da packen ihn geſchickt zwei ſtämmige und ſchweigſame 
Männer. Sie tragen ihn ins Badezimmer. Der kleine Kerl 
ſitzt jetzt im Waſſer. Er verſucht um ſich zu ſchlagen. cher harte 
Hände Halten inh an den Schultern feſt. Alles rundum iſt 
voller Spritzer, als wären es lauter Tränen, und das Männlein 
wird allmählich ſtill, entkräftet ſowohl durch den Kampf als 
durch ras heiße Waſeſr. Reglos, mit hängendem Kopf, wie 
eine bizarre Puppe, trägt man ihn wieder zurück. 

Er ſchläft. Dann erwacht er. Er verſucht, vernünftig zu 
reden. . 

„Ich bin nicht krank. Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort. daß 
ich nicht krank bin! Das iſt irgendein grauenhaftes Mißver⸗ 
ſtändnis. Dort, zu Haufe, war ich nervös. Aber auch das 
kam von der Müdigbeit. Jetzt bin ich nicht einmal mehr nervös. 
Ich bin ganz ruhig. Sie können mich prüfen. Wollen Sie, 
daß ich Ihnen Fregen beantworte? Ich werde mich meiner 
Kindheit erinnern. Oder geben Sie mir ein Rechenexempel auf, 
ich löſe es ſofort. Sehen Sie doch, bin ich nicht ebenſo wie 
Sie? .“ 

Der Herr im Kittel lächelte herablaſſend: 

„Darüber werden wir uns ſpäter unterhalten... In ein 
paar Tagen. Vorläufig müſſen Sie ſich ausruhen ...“ 

Da beginnt das Männlein von neuem zu brüllen. Und 
wieder: ſtarke Hände und heißes Waſſer. Er weint, er weint 
leiſe, wie ein Kind: er hat eine Dummheit berangen, ſich wieder 
nicht beherrſcht. Man muß ihnen doch zeigen, daß alles Schwin⸗ 
del iſt, er aber benimmt ſich in der Tat wie ein Verrückter ...“ 


| 


Neuer Streik in Lancaſhire 
60 v. H. der Baumwollſpinnereien ſtillgelegt. 15 
London. Nach Ablehnung des vorläufigen Lohns, 
kommens iſt in Lancaſhire ein neuer Streik der Baume 
ſpinner ausgebrochen. Etwa 60 v. . der Baumwollſpinnere 
iſt stillgelegt. 


* 
der engliſchen Baummel' 
Jaſt Tan 
ſtil. Rund 200 000 Mane 
der Spinnergewerkſchaft angelötefle 0 


in 


5 
jedoch vom Arbeitgeberverband aufgefordert, der Sol 75 
rität halter ihre Betriebe ebenfalls | ill zu legen. Vorlauf 
beſteht keine Ausſicht auf Beendigung des Streiks. in 
gemeinsame Sitzung zwiſchen Fabrikanten und Spinnern Das 
Mancheſter wurde am Montag ergebnislos vertagt. 1 
Arbeitsminiſterium, unter deſſen Auſſicht die Sitzung ſtattſa nn 
erklärt, augenblicklich keine weiteren Maßnohmen ergreifen 


London. Die Beiprechungen über die engliſche Abrüſturg 
politik wurden am Dienstag in einem Kabinettsausſchuß 
geſetzt. Es handet ſich darum um einen Ausgleich zwiſchen . 
militäriſchen und politiihen Forderungen zu finden. Of 
ſichtlich vertreten die militäriſchen Dienſtſtellen ihre ten 
ſehr energiſch. Infolgedeſſen iſt das Verbleiben des rn 
minifters in London unerläßlich geworden, fo daß er norläl” 
nicht nach Genf geht. An jeiner Stelle wird der Unterſta⸗ 15 
ſekretär im engliſchen Außenminiſterium. Eden, zur Teilna 
an den Abrüſtungsverhandlungen nach Genf reiſen. 


4 
Dr. Trendelenburg Untergeneralſetrelät | 
des Bö'terbundes | 


Genf. Generolſekretär Drummond hat, wie amtlich ent 
geteilt wird, am Montag den Siaatsjefretär a. D. Dr. Te | 
delenburg zum deutſchen Untergeneralſekretär des Wat 
bundes ernannt. Die Ernennung bedarf noch der forme 
Zustimmung des Völkerbundsrates, die auf der am 14. on 
vember beginnenden außerordentlichen Ratstagung erf | 
wird, spe | 
Der neue Antergeneralſekretät wird, wie verlautet, Min 
Poſten bereits in nächſter Zeit antreten und beabſichtigt, m 
der Amtsübernahme zu einer privaten Unterredung mit Tölt 
mond zuſammen zu treffen. Nach dem Beſchluß der © 
bundsver ammlung ift dem deutſchen Untergeneralſekretät 8 
Oberleitung über die Finanz⸗ und Wirtſchaftsabteilung 
Völkerbundes übertragen worden. 1 

Dufour⸗Fere 


mit- 


Der bisherige Untergeneralſekretär 
verläßt in dieſen Tagen Genf, um ſeinen Poſten als de 
Geſandter in Belgrad anzutreten. Beim Eintritt 
lands in den Völkerbund war Deutſchland lediglich die a 
der Abteilung für die geiſtige Zuſammenarbeit über 


worden. 

Schwierigkeiten bei der 5 
Kabinettsneubildung in Griechen lan 
Athen. Infolge der großen wirtſchaftlichen zu 
155 nziellen Schwierigkeiten des Landes jomie ſit 

eigerung des Parteichefs Kaphandars Papan a ſt a 
die Teilnahme an einer Regierung der verein! 
Oppoſition zu geſtatten, ſah jih Tſaldaris ® 
laßt, von der Bildung einer Regierung abzuſehen. wahle 
Kammerauflöſung und die Ausſchreibung von Neu gie, 
zu verhindern, iſt die Bildung einer Koalitionst Nen, 
rung geboten. Vorausſetzung dafür iſt jedoch, daß rt 
zelos an der Regierungsbildung teilnimmt. Die endg dell 
Entſcheidung wird nach einer Ausſprache zwiſchen 
Staatspräſidenten und Tſaldaris am Mittwoch fallen. 


ä l 
Er bemüht fih, ruhig zu ſein. Seine Kräfte reichen ff e 
paar Stunden aus. Dann wieder: Bitten, Gebrüll, Kam | 
Garten blüht der Flieder. Die Fenſter ſind dicht verſch gh 
Der Paſſant hört weder den Streit noch das Stöhnen. BR 
liches Haus! Glückliche Menſchen! 0 Fi 
Man darf fih darüber nicht wundern: die Umgebung ge | 
Berlin ift nicht der Ort für geheimnisvolle Abenteuer, und. be 
Haus iſt bloß die Privatklinik des Profeſſors Klein. tienten 
finden fi gegenwärtig nicht mehr als fünf bis ſechs Par 
hier, alles Leute, die vor kurzem noch mit Hunderttauſende fell 
ſich warfen. Sie in ein Irrenhaus zu ſtecken, entſchließen f 8 
die geizigſten Vormünder ſchwer: auch Zwangsjacken gib 1% 
perſchiedener Ausführung. Es ſind alſo nicht gewöhnliche e 
ſondern Geiſteskranke höchſten Ranges. Profeſſor Klein g ö 
vieles, er weiß nicht nur um ihre Krankheiten, ſondern a 4 
ihre Familienverhältniſſe, um ihre Verſchwendungsſucht, gneif 2 
Habgier der Erben, kurzum, ihm ſind die intimſten Ein e gal 
bekannt. Nun ja, der Profeſſor iſt kein Pedant, er iſt ein 
von Welt. g + 
Der winzige Krakeeler, den man ſooft ins Waller m 
iſt jedoch nicht etwa der verſchwenderiſche Sohn eines ume A 
Millionärs, er iſt auch kein Piychepath, der unter aller < 
ſtänden ein armes Mädchen heiraten wollte, nein, er iſt u. 1 4 N 
gewe'en. Hierher geriet er nur dank der auherorbendlin AR 
ſorgtheit eines angeſehenen Ausländers. Mit einem 5 ont 
iſt kein anderer als unſer allzu erregbarer Bekannter, 1 it | 
miker Norden, derſelbe, der eine Methode zur Erzen ung , 
Kohlenoxyd aus Karbonid gefunden hat. Zwar bat 5. 
ſchon immer an Nervoſität gelitten und Brom ge'hl ehe e 
andere Schnaps trinken, aber von Schlafloſigkeit und pl eh 5 
Kreiſchen bis zur Zwangsjacke iſt immerhin ein weiter 95 
Kern hatte ſich tüchtig anſtrengen müſſen. Zunächſt ha (c, 
auf Profeſſor Kleins Rat, einen Spezialiſten zu Norden 1 | 
der bald durch Drohungen, bald durch unverſchämte Zu brach, 
Norden in einen Zuſtand außergewöhnlicher Erregung t 


Darauf erfolgte eine Auseinanderſetzung, in Gege 

Zeugen ſelbſtredend. Der „Spezialiſt“ flüſterte: 
„Man bereitet einen Ueberfall auf Sie vor... 

vorgeben. Aerzte zu ſein ... Fliehen Sie, ſolange es 


zu ſpät ift!... 
(Fortſetzung folgt.) 


Donnerstag, den 3. November 1932 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 3. November 1932 


bine neue Otganiiation der Wntonomiebehörden 


Der Wojewodſchaftsrat hat den Antonomieentwurf dem Schleſiſchen Zeim vorgelegt — Borlänfig 
erhalten nur die Autonomiebehörden eine neue Organisation — 34 Seimabgeordnete — Das 
Wahlalter wurde hinaufgeſetzt — Veröffentlichung der Sejmbeſchlüſſe 


Bolniſch -Schlejien 


Wenn Geld regnef..., 
. Ein Schauer durchläuft unſeren Körper, wenn wir früh 
de Köpfe aus den Fenſtern ſtecken und den naſſen kühlen 
egen wahrnehmen. Der Herbitregen iſt empfindlich kalt 
und „naß“ und legt ſich ſchwer auf das Gemüt. Würde es 
8 aber vom Himmel 5⸗Zlotyſtücke „regnen“, dann - find wir alle 
mit zufrieden, ſelbſt wenn uns ein Silberſtück auf den Kopf 
fetten ſollte Ein Fünfzlotyregen würden ſich nicht nur die 
lürbeitsloſen, ſondern ſelbſt die Generaldirektoren gefallen 
6 en, denn wer viel Geld hat, der iſt um ſo wilder auf das 
Beld. Niemand von uns, würde ſich gegen einen ſolchen Re⸗ 
zen mit einem Schirm bewaffnen, oder einen eiſernen Kopf 
85 den Kopf ſetzen, um ſich gegen die Schläge zu ſichern. 
Hi er wir können getroſt ſein, denn das Geld fällt nicht vom 
immel und am wenigſten die 5⸗Zlotyſtücke. Es kommt 
manchmal vor, Marien etwas auf den Kopf fällt, aber das 
Gientweder ein Blumentopf, ein Selbſtmörder, oder ein 
8 vom Dache. Von einem ſolchen „Regen“ iſt niemand 
aut, am allerwenigſten der, der davon betroffen wurde. 
wewöhnlich hat er dann genug für ſein ganzes Leben. 
Und doch kommt es vor, daß ein „erſprießlicher“ Geld: 
Wen vom Himmel kommt. Wir meinen hier nicht etwa den 
ein tregen, auf den jeder Bauer ſehnſüchtig wartet, ſondern 
"ei wirklichen Silbergeldregen. Die Schweizer könnten 
Yan viel davon erzählen, als zu ihnen die amerikaniſchen 
dezllaronkels zur Erholung kamen. Manche von ihnen trie⸗ 
die jolchen Sport, in dem ſie von einem Balkon das Geld auf 
5 Straße in die Menge warſen. Sie hätten ihre Freude 
Ab ur als ſich die graue Menſchenmaſſe um die Silberlinge 
die und balgte. Zu uns nach Oberſchleſten kommen freilich 
kamemerilaniſchen Dollaronkels nicht und die, die da zu uns 
ſtenen, die ſchmeißen mit dem Gelde nicht herum. Sie 
Arbon vielmehr ihre Hände in die Taſchen der oberſchleſiſchen 
Me, ter und holen daraus den leßten Grof en. Sie neh⸗ 
| ber nicht nur den letzten Groſchen aus der Taſche, ſondern 
| Hilbern noch die Geſundheit und das Familienglück un⸗ 
r Arbeiter. Wir brauchen keine Beiſpiele anzuführen, 
Ant die ae 3 1 da von 4 7 
15 und ſie ſingen auch, wenn ſie hungrig und zerlump 
dor den Arbeitsloſenämtern ſtehen. hungr g . 
ben, Ind dennoch gibt es auch bei uns in Polen Geldregen, 
EM auch nicht direft in Polnisch Sberſchleſten, Ein ſolchez 
nis haben die Warſchauer wiederholt erlebt. 
Nicht weit vom Park Saski, befindet das vornehmſte 
ſthaus in Warſchau, ſamt Hotel. Brühl heißt dieſe 
ima und vom Balkon fiel plötzlich ein förmlicher Fünf⸗ 
dregen in die Menge. Auf dem Hotelbalkon poſtierke ſich 
Polniiher „Schlachcic“, ein gewiſſer Sigismund Cho⸗ 
Nsti, und warf ununterbrochen 3⸗Zlotyſtücke auf die 
abe. Dabei lachte er vergnügt und ſah zu, wie ſich die 
dernſchen um das Geld geriſſen haben. Niemanden iſt es in 
„Sinn gekommen, das Silbergeld auf ſeine Echtheit zu 
dee Keiner hat damit auf die Straßenſteine ge⸗ 
duch ſondern man ſteckte es fleißig in die Taſche und in 
a1 ni oben, wann der zweite „Guß vom Himmel“ kommen 
Any Ewag kann es nicht regnen, dachte ſich Herr Chominski 
J verſchwand vom Balkon. 


S iſt nicht geſtorben, im Gegenteil, er erfreut 


r beiten Geſundheit und f in Polen herum. Wilna 
iter jetzt in fein Herz geſchloſſen, ohne daß die braven 
erſaßger davon etwas gewußt haben. Sie ſollten aber bald 
dae was Geldregen iſt. An einem Vormittag, etwa vor 
N ulg gen fuhr durch die Straßen Wilnas ſehr langſam ein 
deworfaus dem mit 5⸗Zlotyſtücken nach allen Seiten herum⸗ 

10 fen wurde. „Die Wilnaer wollten kaum ihren Augen 

u, aber fie überlegten erſt nicht lange, ſondern griffen 
1 underte von Händen ſtreckten ſich aus, um möglichſt 
ede Veld in der Luft zu fangen. Der Auflauf wurde mit 
3 S und ſchon ſammelten bh viele Tau⸗ 


de ekunde größer 
wühlt Menſchen an. Selbſt Damen in Sei enhandſchuhen 
Ber, en im Straßenkot nach den 5⸗Zlotyſtücken. Die Leute 

N * Hüte. Schirme, die Damen ihre Täſchchen, denn ein 
die ate möglichſt viel Geldſtücke aufklauben. Endlich 
u. Polizei und nahm ſich des Geldonkels an. Man 
einen, der das Geld auf ſolche Art und Weiſe „regnen“ 
r verrückt oder gar für einen Gauner zu halten und 
ihn zur Poli eiwache. Die Polizei hat immer an⸗ 
einung in ſolchen Dingen, aber in dieſem Falle ließ 
Pminsfi wieder frei, denn er ſagte daß er mit ſeinem 
de machen kann, was er will. Zwei age ſpäter regneten 


ede Fünſzlotyſtüücke vom Balkon eines Hotels in Wilna. 
num war der Menſchenauflauf groß geweſen. Die 
er hatten 


g ] ſchon Erfahrung und als fie vom Geldregen 
i Uzliefen fie noch ſchneller in die Regenzone, als der 
* Etufer Nurmi, Die Polizei 921% wieder zu, weshalb 
* bomineki Wilna verlaſſen hat. Wir find neugierig 
Mir das 8 erſcheinen wird. Etwa in Kattowitz 
würden ihn hier mit offenen Händen begrüßen. 


Hungerkrawalle in Lipine 


8 dn Baum Sonnabend und am Montag fam es 
len te zu Hungerkrawallen. Am Sonnabend verjam- 
beit, ie Arbeitsloſen vor dem Gemeindehaus, um die 
Rn sloſenunterſtützung in Empfang zu nehmen. Sie ha⸗ 
ö 8 wahrgenommen, daß die ohnehin beſcheidenen Un: 
nurd ungsſätze der Aer en pomoc“ um 50 Prozent gekürzt 
ung = Der Arbeiter bemächtigte ſich eine große Aufre- 
Rue ie drangen in das Gemeindehaus ein. Eine 
N Bolizeiabteilung vertrieb die Arbeiter aus dem 
udehaus. In größeren Gruppen zogen dann die Ar⸗ 
en durch den Ork, drangen in Lebensmittelgeſchäfte 
entwendeten Lebensmittel. Zum Teil haben ſie die 
beim Zamyslowsti, Wilczek, Ceglarski und 
demoliert und Lebensmittel, wie Backware, Wurſt 
gen auf senommen. Am Montag ſtürzten ſich die Arbeits⸗ 
A auf die Stände am Wochenmarkt. Die Frauen haben 
obe Rage Backware abgeſehen. Einem Bäcker wurden 
5 N entwendet. Auch hier hat die Polizei eingegriffen, 
Wan der zu keinen weiteren Zuſammenſtößen. 
den ide 


ergangenen Montag hat in Lipine, kurz nach den 
„zu tawallen, eine Gemeindevertreterſitzung jtattgefun: 
Juhz er die Arbeiter maſſenhaft erſchienen ſind. Da 


4 


rer wegen Plaßzmangel in den Sitzungsſaal nicht 


j 


Der vor mehreren Wochen angekündigte Entwurf des 
Wojewodſchaftsrates, über das Organiſche Statut in Schle⸗ 
ſien, wurde am Montag dem Schleſiſchen Sejm zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt. Das Organiſche Statut vom 15. Juli 1920 
bat die Funktion der Autonomiebehörden nicht genau um: 
ſchrieben, denn das wurde dem erſten Sejm vorbehalten, der 
jedoch dieſe Arbeiten unerledigt ließ. Der neue Entwurf 
des Wojewodſchaftsrates bezieht ſich hauptſächlich auf die 
Ausgeſtaltung, bezw. Neuregelung der Organisation der Wo⸗ 
jewodſchaftsbehörden. Die Funktionen der Autonomie⸗ 
DE DER werden genauer umſchrieben und fie beziehen ſich 
auf den 

Schleſiſchen Sejm, den Wojewodſchaſtsrat und 
das Wojewodſchaftsamt. 

Nach dem neuen Entwurf iſt der Schleſiſche Sejm eine 
geleßgebende Körperſchaft, ſo wie das Organiſche Statut für 
Schleſien beſtimmt. Er wird künftighin, ſich nicht aus 48, 

ſondern aus 54 Sejmabgeordneten zuſammen⸗ 


5 ſetzen, 
weil der Wojewodſchaftsrat von der Vorausſetzung geht, daß 
auf 25 000 Einwohner, ein Sejmabgeordneter zu wählen iſt. 
Die Schleſiſche Wojewodſchaft 4 arg 1300 800 
Einwohner und die Zahl der Seimmandate ſoll dieſer Zahl 
angepaßt werden. Die Kadenz des Schleſiſchen Seims be⸗ 
trägt 5 Jahre. Das Wahlrecht bleibt dasſelbe wie früher, 
nur das Alter wird hinaufgerückt, 
Das aktive Wahlrecht ſteht allen Bürgern der 
Wojewodſchaft zu, wenn fie das 25. Lebens jahr 
beendet haben und das paſſive Wahlrecht, nach 
Beendigung des 30. Lebensjahres. 
Der Wojewodſchaftsrat beruft ſich darauf, daß der Schleſiſche 
Sejm das Wahlalter bereits für die Kommunen ſo geregelt 
hat und deshalb muß das Wahlalter in der Wojewodſchaft 
das gleiche ſein. urch wird die Jugend vom Wahlrecht 
ei. en was gerade die Arbeiterihaft am ſchwerſten 
rifft, 
Von großer Bedeutung iſt die Zeichnung und Veröffent⸗ 
lichung der vom Sejm bei loſſenen Geſetze. Bis jetzt hat die 
neuen Geſetze der Sejmmarſchall gezeichnet und ſie mußten 
im „Dziennik Uftaw“ für die Wojewodſchaft veröffentlicht 
werden, um Geſeßeskraft zu erlangen. 5 
Se m neuen Entwurf werden die durch den 
Seſm beſchloſſenen Geſetze in ſolche, die durch 
den Staatspräſident gezeichnet werden müſſen 
und ſolche, die durch den Wojewoden gezeichnet 
. . werden, eingeteilt. 
Geſetze, die durch den Staatspräſident gezeichnet werden, 


durch die odſch dr! jeführt, Die Letzte 
5 ae fe e ee 
Beſtimmung ſchränkt die echte des Schleſiſchen Sejm natür⸗ 


lich ein, N 
denn das Sejmpräſidium wird auf die Ver⸗ 
öffentlichung der Geſeze keinen Einfluß haben. 


Weiter wird das Kontrollrecht des Schleſiſchen Sejms 
weſentlich eingeſchränkt. Die Ausführung des ſchleſiſchen 
Budgets hat bis jetzt der Schleſiſche Sejm durch eine beſon⸗ 
dere ſchleſiſche Rechnungskammer durchgeführt und nach dem 
neuen Entwurf wird die Kontrolle a 

durch das Staatliche Kontrollamt in Kattowitz 
durchgeführt. 
Dieſes Kontrollrecht ſoll dementſprechend ausgebaut werden 
und das ſtaatliche Kontrollamt, wird dem Schleſiſchen Sejm 


eindringen konnten, poſtierten ſie ſich vor dem Gemeinde⸗ 
a auf. Auf den Straßen patroullierte Polizei in Stahl⸗ 
elmen. Die „Gemeindeväter“ beſchloſſen zuerſt, die Armen⸗ 
küche ein I umzubauen. Dann gelangten die blutigen 
Vorfälle am 16. März d. Is., bei welchen der Ortsbewohner 
Harmoth von der Grenzbehörde erſchoſſen wurde. Die Pie 
milie verlangt von der Gemeinde eine Entſchädigung. Die 
Gemeindeverwaltung hat die geforderte Entſchädigung be⸗ 
willigt und der Gemeindevorſtand wurde aufgefordert, eine 
Klage gegen das Grenzkommando anzuſtrengen. Bei der 
Feſtſtellung des Gemeindevermögens kam es zu ſtürmiſchen 
Auftritten zwiſchen der Sanacja und der Chadecja. Man 
warf ſich gegenſeitig Veruntreuungen vor. Das Vermögen 
der Gemeinde beträgt 1 800 000 Zloty und darauf laſtet eine 
Schuld von 1 500 000 Zloty. 

Eine ſehr lebhafte Debatte hat die Arbeitsloſenfrage 
hervorgerufen. In der Debatte wurde der Gemeindeange⸗ 
ſtellte GErzomba ſehr ſcharf angegriffen, weil er zu den Ar- 
beitsloſen ſagte, daß man die Arbeitsloſen ertränken ſoll. 
Die Gemeinde verfügt über keine Mittel und die Zuwen⸗ 
dungen von der Staroſtei ſind in jeder Hinſicht unzulänglich. 
Es wurde eine Kommiſſion gewählt, die bei den Behörden 
vorſtellig wird. Weiter wurde beſchloſſen die Kaufleute zu 


führen e aus und die anderen werden 


einer 2 einzuberufen und ſie zu bewegen, den Arbeits⸗ 


loſen auf irgendwelche Art und Weiſe zu helfen. 


Tagung der Konſumgenoſſenſchaften 


Der Verband der Konſumgenoſſenſchaften in Polen hielt 


am 30. Oft, vorm. 10 Uhr, im Magiſtratsſitzungszimmer 
in Kattowitz, eine Konferenz des ſich auf die Wojewodſchaft 
Schleſien erſtreckenden Bezirks ab. Genoſſe Sejmabgeord: 
neter Mache j eröffnete und leitete die Konferenz. Nach der 
Begrüßung der Delegierten und der erſchienenen Gäſte und 
Wahl des Präſidiums wurde zur Erledigung der acht Punkte 
umfaſſenden Tagesordnung geſchritten. Nach dem vom Ge: 
nojjen] Aflsrenifer erſtatteten Situationsbericht und Stel⸗ 
lungnahme zur Age der Krediterteilung an die kaufenden 
Mitglieder, erhielt das Port der frühere Staatspräſident, 
Herr Mojeiehowsfi. In einſtündigem Referat ſtellte Herr 
W., geſtützt auf umfaſſendes Material aus Theorie und 
Praxis unter Beweis, daß auch die in den Maſſem inen 
ſchaften zuſammengeſchloſſenen kaufenden Maſſen, in dem 
Kampf gegen den Kapitalismus einen weſentlichen Faktor 
darſtellen. Eifrigſte Werbung zur Mitgliedſchaft iſt alſo 
das Gebot der Stunde. In der lebhaften Diskuſſion wurden 


| 


die Kontrollergebniſſe nach durchgeführter Reviſion von⸗ 
legen, woraufhin der Seim dem Wojewodſchaftsamte das 
Abſolutorium erteilt. 


Der Wojewodſchaftsrat nimmt in dem neuen Geſetzes⸗ 
entwurf einen beſonderen Abſchnitt ein, die die Funktion des 
Wojewodſchaftsrates genau umſchreibt. Der Wofewodſchafts⸗ 
rat wird als das Ausführungsorgan des Schleſiſchen Sejm⸗ 
hingeſtellt, 

der neben dem Wojewoden, nicht nur als Exe⸗ 

kutivorgan, ſondern noch als die höchſte Ver⸗ 

waltungsbehörde gelten wird. ’ 
Der Wojewodſchaftsrat ſetzt ſich wie bis jetzt von zwei Mit⸗ 
gliedern, die Kraft ihres Amtes dem Weſewodſchaftsrat an⸗ 
gehören (Wojewode und Vizewojewode) und 5 vom Sejm 
gewählten Mitgliedern. Die Wahl der 5 Wojewodſchafts⸗ 
räte findet . Verhältniswahlſyſtem ſtatt. Ihre Ka⸗ 
denz dauert 5 Jahre. Im Entwurf iſt nicht nur die Pflicht, 
ſondern auch die Verantwortung des Wojewodſchaftsrates 
geregelt, desgleichen auch die Vertretung des Schleſiſchen 
Staatsſchatzes. Der Wojewodſchaftsrat erhält ein 
Ausführungsorgan 5 2 

und als Ausführungsorgan gilt natürlich die Wojewodſchaft, 
mit ihren einzelnen Abteilungen. Die Wojewodſchaft wird 
dadurch nicht nur das Verwaltungsorgan des Staates ſein, 
ſondern noch das 

Ausführungsorgan des Schleſiſchen Sejms, bezw. 

des Wojewodſchaftsrates. 

Der Schleſiſche Seim kann direkt nichts durchführen, denn 
fein Ausführungsorgan iſt der Wojewodſchaftsrat, bezw. die 
Wojewodſchaft. Das nennt man die „Eingleiſigkeit“ der 
Verwaltung. Es liegt klar auf der Hand, daß auch in dies 
ſem Falle eine Einſchränkung der Rechte des Sejms Plaz 
greifen wird. Die geſetzliche Vertretung der ſchleſiſchen » 
nanzen, wird auf die Generalprokuratur übergehen, 

Der Sarg liegt bereits dem Schleſiſchen Sejm vor. 
Im Sinne des Artikels 15 des Organiſchen Statuts, wird 
er dem Staatspräſidenten zur Unterſchrift vorgelegt, wenn 
er durch den Seim beſchloſſen iſt. Die Entſchließung des 
Staatspräſtdenten erfolgt 45 Tage nach dem Beſchluß, bezw. 
nach der Vorlage des Beſchluſſes dem Staatspräſidenten. 
Die Unterſchrift des Staatspräſidenten bezweckt die Feſtſtel⸗ 
lung daß der Sejmbeſchluß mit der Verfaſſung und dem Or⸗ 
ganiſchen Statut übereinſtimmt. 8 g 

Der Entwurf des Wojewodſchaftsrates über die Schle⸗ 


ſiſche Autonomie 

ni f iſt nicht ſo weitgehend, 
als anfangs angenommen wurde. Die Kompetenzen des 
Schleſiſchen Sejms bleiben durch den Entwurf nicht berührt, 

wenn wir von der Wahlrechtseinſchränkung und 

der Art der Veröffentlichung, der Sejm beſchlüſſe, 
abſehen. Die „Zachodnia“ jagt au, ß das Problem 
durch den Entwurf nicht endgültig geregelt wird, zumal ſich 
der Entwurf mit der Neuregelung der Organiſation der 
Autonomiebehörden befaßt. Wie Ei der Sejm zu dem Ent⸗ 
wurf ſtellen wird, läßt ſich ſchlecht vorausſagen, aber man 
kann annehmen, daß ſich ein Kompromißweg finden läßt, 
umal die Meinung vorherrſchend iſt, daß eine neue Organi⸗ 
ſatlon der Autenomiebehörden notwendig iſt. Auch kann 
nicht mit Beſtimmtheit geſagt werden, ob dieſem Entwurf, 
nicht ein weiterer folgt, der die Sejmkompetenzen weiter ein⸗ 
ſchränken wird. Wir werden auf den Entwurf noch zurück⸗ 
kommen, wenn er uns in Schrift vorliegen wird. 


unter anderem die Gewerkſchaften und Parteien aufge⸗ 
fordert, ihre Mitglieder zum Beitritt zu den Konſumge⸗ 
noſſenſchaften zu veranlaſſen. i 

Die Konferenz nahm einen intereſſanten Verlauf. Es 
iſt ſehr zu wünſchen, daß auch die Mitglieder unſerer Ge⸗ 
werkſchaften und der Partei ihren Beitritt zu den in Frage 
kommenden ee erklären. In Königs⸗ 
hütte iſt es die Konſumgenoſſenſchaft (Spoldzielnia Spozyw⸗ 
cow) „Naprzod“, welche auch in Domb, Lipine und Sie⸗ 
mianowitz Filialen unterhält. Bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
weiſen wir auch auf den Angeſtellten⸗Konſumverein in 
Königshütte und deſſen Filiale in Chorzow ſowie die Spol⸗ 
dzielnia Spozywcow in Kattowitz. 


Wichtig für Angehörige von Auswanderern! 
Das Auswanderer⸗Syndikat in Warſchau gibt auf all⸗ 


emeinen Wunſch bekannt, daß Familienangehörige, deren 
emänner und Väter zwecks einer neuen giengmi lich⸗ 
echt beſitzen, 


keit nach eig im ausgewandert jind, das 
dieſen einen Beſuch abzuſtatten. In Frage kommen Che: 
frauen ſowie Kinder im Alter bis zum 21. Lebensjahre. 
Entſprechende Dokumente (Päſſe, uſw.) zur Ueberfahrt 
nach Uruguay ſtellt die Auswandererzentrale in 5 
ulica Niecala 7, aus. Intereſſenten müſſen diesbezügli 
Anträge ſtellen. f Y. 


Ein Inder ſpricht über Indien 


Rai Behari Lal Mathur, ein gebürtiger Inder, 
ſpricht auf Veranlaſſung des Vereins für volkstümliche 
Vorträge, am Sonnabend, den 5. November, 20 Uhr, im 
Saale des Vereinshaujes St. Maria, über das Thema: 
Indien, mein Mutterland“. Einiges aus dem Vortrag: 
Leben und Miſſion Gandhis, Familienleben in Indien, 
gelte, Wahrheit über ſogenannte Kinderehen, die Moral des 
Landes uſw. Der Vortrag wird von den ſchönſten Licht⸗ 
bildern begleitet ſein. Indiſche Geſänge und Tänze werden 
den 8 d de durch Schallplatten vermittelt. Die Eintritts⸗ 
preiſe ſind der Zeit entſprechend äußerſt niedrig gehalten: 
Sitzplatz 1,50 Zloty, Stehplatz 0,75 Zloty einſchließlich Steuer. 
Die Sigpläße ſind numeriert. Der Vorverkauf hat in der 
Kattowitzer Buchdruckerei⸗ und Verlags⸗Sp. Alc. bereits be⸗ 
Es wird empfohlen, ſich baldigſt mit Karten zu 


gonnen. 
verſehen. 


— 


* 


— 


Kaitowitz und Umgebung 


Deutſches Theater: „Geld ohne Arbeit“. 

Komödie in 3 Akten von Alberto Colantuoni. 

Bei der heutigen Jagd nach Geld und Arbeit, klingt das 
Problem „Geld ohne Arbeit“, wie eine Verheißung, wenn das 
Ganze — nicht eine Komödie wäre. In ausgezeichneter Weiſe, 
ans Karikaturhafte grenzend, verſteht es der Verfaſeſr, beſſer 
geſagt, der Bearbeiter, Robert Adolf Stemmle, das 
Haſten und Jagen nach dem ſogenannten „Glück, hier in der 
Form eines Lotterieloſes, welches ein Verſtorbener hinterlaſſen 
haben ſoll, mit all ſeinen Verwicklungen und Mißerfolgen dar⸗ 
zuſtellen. Ueber dem tollen, aufreizenden Rhythmus der Hand⸗ 
fung, liegt, innerlicher geſehen, der bittere Kern der Wahr: 
heit, daß die Menſchen nach dem Geld, wie Verrückte her find, 
zumal, wie hier, die Ausſicht beſteht, Geld ohne Arbeit zu be» 
kommen. Mit unbarmherziger Feder zeichnet der Verfaſſer die 
Menſchen, wie fie Anſtand und Sitte. das bischen Verſtand 
und, den Kopf verlieren, nur immer von dem einen Gedanken 
beſeelt! Wie erlangen wir das Geld ohne Arbeit. In film⸗ 
/ artiger Raſerei fliegen die Szenen an uns vorbei, das Stück, 
lächerlich und ernſt zugleich, hält gerade wegen ſeiner Boden⸗ 
ſtändigkeit, das Publikum in Bann, denn man iſt ja doch jei- 
ber geipannt, ob die wütenden Erben, deren Phantafte ihre 
eigenen Wege geht, zu dem Los gelangen oder nicht. Geradezu 
grotesk iſt mit moderntechniſchen Mitteln das Abergläubiſ he 
mit dem Leben verquickt, in dieſer Komödie erſcheint faſt keine 
Situntion unmöglich, das italieniſche Milieu rechtfertigt alles. 
Vernünftigerweiſe hat das Ganze einen negativen Ausgang, fo 
daß die moraliſche Seite der Geſchichte zu ihrem Rechte kommt. 
Jedenfalls iſt das Stück inhaltlich nicht zu verachten und büh⸗ 
nentechniſch ein Bombenerfolg. Es wurde auch in Deutſchland 
auf großen Bühnen mit rieſigem Beifall aufgeführt. 

Dieſe Komödie erfordert eine muſterhafte Darſtellung, da 
Uebertreibungen leicht vorkommen können. Die Montag⸗Dar⸗ 
Bietung im Stadttheater ließ nichts zu wünſchen übrig. Jeder 
Künſtler war bemüht, fein Beſtes zu geben, um den Erfolg zu 
gewährliſten. Fritz Hofbauer als Ismael hatte diesmal 
Gelegenheit, auch fein komisches Talent zu beweiſen. was ihm 
auch vollauf gelungen iſt. Sein martialiſcher Schnurrbart paßte 
zu ſeiner maſſigen Statur und zu ſeinen „Agrarmanieren“, wie 
angegoſſen. Herbert Albes ſtand inſofern im Mittelpunkt 
des Geſchehens, als er in der Rolle des Mario, eigentlich mit 
feiner „Quadrat ſchnauze“ und Saftigen Titulaturen, mit denen 
er feine bedeuernswerten Mitmenſchen bedachte, den Ton an⸗ 
gab und die Raſerei hervorrief, reſpektive anſpornte. Der 
Künſtler verkörperte den Reiſenden watürlich, ſeine Kewikatur 

war gelungen und frei von Entgleiſungen. Desgleichen fo: 
pierte Alois Hermann den Bürovorſteher Camillo mit 
überzeugter Komik, allein in der Figur Lachſalven hervorru⸗ 
fend. Das Talent dieſes Künſtlers iſt anerkennend vielſeitig. 
Eine Muſterleiſtung war die Euſebia von Margarete Ba⸗ 
rowska. Mit feinen, unaufdringlichen Mitteln wird bier 
die hyſteriſche Frau in ihren Schwächen und menſchlichen Jeh⸗ 
lern wiedergegeben. In anerkennender Weiſe ſind noch zu nen⸗ 
nen: Renate Bang (Adele), Florence Werner (Ni⸗ 
netta) und Ruth Puls (Gii). Alle kleineren Rollen waren 
gut beſetzt. f N 
Hermann Haindls Bühnenbilder entſprachen in allen 
Phaſen der Situation. Guſtav Bartelmus führte eine, 
flotte Regie. a 715 
Infolge Abonnement war das Haus gut 


beſucht und ſpen⸗ 
dete reichen Beifall A. K. 


Schwere Veruntreuungen bei „Polski Radio“. Am vergan⸗ 
genen Montag wurde der jetzige Leiter des Kaffee „Atlantik“ 
In Kattowitz, Reſerve⸗Leutnant Paſſek, welcher gleichzeitig den 
Verkauf bezw. den Vertrieb von Radioapparaten im Auftrage 
des „Polski Radio“ unter ſich hatte, arretiert. Wie es heißt, ſoll 
Paſſek eine Summe von rund 7500 Zloty veruntreut haben. Er 
war jedenfalls bis zur Stunde nicht in der Lage, ſich über den 
Behlbetrag ausweiſen zu können. Die Verfehlungen wurden 
unmittelbar nach Beendigung des Urlaubs und Wiederantritts 
des Dienſtes bei Vornahme einer Kontrolle feſtgeſtellt. Nähere 
Unterſuchungen in dieſer Affäre find im Gange. y. 

Neuer Fachtkurſus für Lichtrellame in Geſchäſten uſw. Da 
feſiſche F andwers⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut beabſichtigt in den 
wächſten Tagen in der Techniſchen Hechſchule auf der ulica Kra⸗ 
ſinsliego in Kattowitz einen neuen Fachkurſus für Lichtreklame 
in Geſchäften, öffentlichen Gebäuden uſw. abzuhalten. Ent⸗ 
ſprechende Anmeldungen nimmt das Inſtitut in der Zeit von 
9,30 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von 4 Uhr 
nachmittags bis 7 Uhr abends entgeden. Der Aurjus umfaßt 
25 Unterrichtsſtunden. Auswärtige Kurſusteilnehmer erhalten 
eine 70 prozentige Bahnermäßigung. 5 y. 


Kön'gshütte und Umgebung 


Demobilmachungskommiſſar beſichtigt Betriebe der 
Werkſtätten verwaltung. 

Die Verwaltung der Werkſtättenbetriebe hat vor längerer 
Zeit beim Demobilmachungskommiſſar den Antrag um Geneh⸗ 
migung von Arbeiterentlaſſungen geſtellt. Bei den letzten Ver⸗ 
handlungen bei dieſem, konnte keine Einigkeit zwiſchen der 
Verwaltung und der Arbeitervertretung erzielt werden, worauf 
der Demo beſchloſſen hat, ſich an Ort und Stelle von der Lage 
zu überzeugen. 

Vorgeſtern erſchien der Demobilmachungskommiſſar in der 
Werkſtätlenverwaltung und hielt eine Konferenz mit dieſer 
und der Arbeitervertretung ab, nachdem er vorher, insbeſondere 
die Räderfabrik in Augenſchein nahm Der Verwaltungsver⸗ 
treter verſuchte an Hand von ſtatiſtiſchem Material nachzuwei⸗ 
ſen, daß bei der gegenwärtigen Auftragbeſtellung es nicht mog⸗ 
lich wäre, die noch an die 300 Mann ſtarke Belegſchaft der Rä⸗ 
derfabrik auch mit eingeſchränkten Arbeitszeiten, zu beſchäfti⸗ 
gen. Die Arbeitervertretung ſtellte ſich wiederum auf den 
Standpunkt, daß Aufträge vorhanden ſind, um mit eingelegten 
Feierſchichten arbeiten zu können und keine Entlaſſungen not⸗ 
wendig wären. Letzten Endes genehmigte der Demobilma⸗ 
chungskommiſſar die Beurlaubung von 40 Mann der Räder: 
fabrik auf die Dauer von 3 Monaten. Es ſollen nur ſolche 
Perſonen beurlaubt werden, die die notwendigen 156 Arbeits⸗ 

tage aufzuweiſen haben, um in den Genuß der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung zu gelangen. Trotzdem bei den letzten Verhand⸗ 
lungen angeordnet wurde, daß in der Brückenbauanſtalt alle 


Besuchet die Sozialistische Morgenfeier 


* 


Kapitaliſtiſche Alt 


Ein Angeſtellter erſchießt den Generaldirektor — j 
Stadtgemeinde — die Rolle der Arbeitsinſpektore — Ein intereſſanter Prozeß in War chau 


Wir häben ſelten Gelegenheit, ſich mit der troſtloſen 
Lage der Induſtriearbeiterſchaft in dem übrigen Polen zu 
bejajien, weil wir genug unſere Sorgen haben. Die Lage 
der Arbeiterklaſſe in dem ſchleſiſchen Induſtriegebiet iſt ſo 
troſtlos und die Not unſeres Volkes ſo groß, daß ihre 
Schilderung im „Volkswille“, die doch unſere Pflicht bildet, 
den ganzen verfügbaren Raum unſeres Blattes abjorbiert. 
Nur in ganz bejonderen Fällen müſſen wir auf Dinge 
Kerr und das Bild des Elends, des polniſchen 
Prolekariats vor den Augen unſerer Leſer aufrollen. Wahr⸗ 
lich EN die polniſche Arbeiterſchaft in den Induſtriegebieten, 
wie Dombrowa Gornicza, Lodz u. a., nicht auf Roſen gebet⸗ 
tet. Nun taucht vor uns ein neues entſetzliches 

Arbeiterelend in Zyrardow auf, 
das vor einem Strafgericht in Warſchau zur Aufrollung 
gelangte. 


Zyrardow iſt eine Induſtrieſtadt, etwa in der Größe 


wie Myslowitz. Die Zähl der Einwohner beträgt dort 
25 000. Die Stadt Myslowitz lehnt ſich an die Myslowitz⸗ 
grube an, man möchte ſagen, ſie lebt von der Grube. Mit 
Zyrardow verhält ſich die Sache genauſo, denn dort befin⸗ 
det ſich eine große Textilfabrik, die ſchon vor dem Kriege 
12 000 Arbeiter eee Zwei Drittel aller Häuter find 
Eigentum der rik und von dieſer Fabrik find alle ab⸗ 
hängig, die Arbeiter, die Bürger und natürlich die Stadt 
auch, in wirtſchaftlicher Hinſicht nämlich. Nach dem Kriege 
iſt die Textilwarenfabrik in die Hände eines franzöſiſchen 
Konzerns übergegangen und zum Generaldirektor wurde 
ein gewiſſer Köhler, ein Deutſcher aus der Schweiz beſtellt. 
. Seitdem ſich das franzöſiſche Kapital in Zyrgrdow 
feſtgeſetzt hat, datiert ein fürchterlicher Terror 
über die Arbeiter, Angeſtellten und die ganze Stadt⸗ 
emeinde. 
Natürlich hat man in Zyrardow, wie auch in allen an⸗ 
deren Induſtriebetrieben rationaliſiert und E20 alle paar 
Monate die Arbeiter und Angeſtellten zu Tauſenden auf 
die Straße. Von 12 000 Arbeitern, die in der erſten Nach⸗ 
kriegszeit in der Fabrik gearbeitet haben, 
ſind kaum noch 2000 zurückgeblieben 
und dieſe zittern ununterbrochen um ihre Exiſtenz und um 
die Fabrikwohnung. . 
5 Wer in der Fabrik die Arbeit verliert, der fliegt 
auch aus der Fabrikwohnung mit Frau und Kind 
5 . auf die Straße. 
Gegen die fürchterliche Terrorwelle, verſuchten ſich die Ar⸗ 
beiter durch den Streik zu wehren, aber ein jeder Streik 
wurde ſofort mit der 5 a 
Ausſperrung beantwortet 
und die Arbeiter aus der Fabrik ſelbſt durch die Polizei ver⸗ 
drängt. Die Fabrik war bereits monatelang geiperti, bis 
die hungrigen Proleten wieder zum Handkuß kamen. Bei 
den 405 rikinſpektoren haben die Arbeiter vergebens ir 
geſucht, weshalb fie den Terror der Verwaltung über ſi 
ergehen laſſen mußten. N 
Arbeiterreduktionen ſtanden ununterbrochen auf der 
Tagesordnung. Wer nicht nach der Pfeife der Verwaltung 
tanzte, flog, gleichgültig ob Arbeiter oder ein Angeſtellter 
und er flog aus der Arbeit und aus der Wohnung. U. a. 
wurde auch ein Angeſtellter, ein gewiſſer Blachowski 
entlaſſen, der Vorſitzende der Stadtrada in Zyrardow war. 
Er bemühte ſich unaufhörlich, 
aber vergebens. Man wollte ihn obendrein 
aus der Wohnung vertre ben 
und das hatte zur Folge, daß Blachowski ab und zu trank. 
Etwa vor einem Jahre begegnete er auf der Straße in 
Warſchau dem Generaldirektor Köhler und erſuchte ihn, 
ihm wenigſtens die Wohnung zu belaſſen. 
eg“, war de einzige Antwort, die Blachowski auf 
ſeine Bitte erhalten hat. Ohne lange zu überlegen, 
zog Blachowski einen Revolver aus der Taſche und 
oß den brutalen Dittator über den Haufen. 
Nun ſteht Blachowski auf der Anklagebank und hat ſich 
des Mordes zu verantworten. Blachowaki iſt ein 
5 alter politiſcher Kämpfer. 
Er hat die Revolution 1905 bis 1908 in dem ehemaligen 
Kongreßpolen mitgemacht, wurde auch verhaftet und 
zu ſchwerem Kerker (Katorga) für die Dauer von 
8 Jahren verurteilt und den Reſt des Lebens ſollte 
er als Verbannter in Sibirien zubringen. 
Dort hat er die Tochter eines Verbannten geheiratet und 


diejenigen Beurkubten, die leine Unterſtützung erhalten, fie 
tens der Verwaltung zurückgenommen werden sollten, noch nicht 
erfolgt iſt, werden in dieſer Woche weitere Verhandlungen ge: 
pflogen werden. In Verbindung damit wird auch wegen der 
Beurlaubungen in der Weichenfabrik verhandelt werden. k. 


Die Einſchnürung der Gemeinde Neuheiduk. 
50 Jahre Gemeinde. 

Die Einwohnerſchaft von Neuheiduk kann berechtigt in den 
Ruf ausbrechen: „Ringsum fremdes Land“. Hier die Stadt 
Königshütte, dort Schwientochlowitz und daneben Bismarck⸗ 
hütte, inmitten aber, umgeben von Bruchfeldern, etwa 7000 
Menſchen zu einer Gemeinde zuſammengepfercht. Die bisheri⸗ 
gen Bemühungen, aus dieſer Einſchnürung hercuszukommen, 
find trotz vor einigen Jahren gefaßten Beſchluſſes der Gemeinde⸗ 
vertretung, zu Königshütte eingemeindet zu werden, noch nicht 
von Erfolg gekrönt worden. Die Akten liegen in dieſer Ange⸗ 
legenheit beim Wofewodſchaftsrat zur Entſcheidung. Durch die 
Einstellung des Piaſtſchachtes der Königsgrube (früher Bis 
marckchacht) hat die Gemeinde einen der beſten Steuerzahler 
verloren. Zu dem großen Steuerausfall machte ſich de durch 
eine vermehrte Arbeitsloſigkeit bemerkbar. Naturgemäß kann 
die weitere Entwicklung der Gemeinde nicht aufgehalten wer⸗ 
den, denn die Zunahme der Bevölkerung iſt eine ſtändige. Man 
will im Gleichklang mit der umliegenden Induſtrie wohnen, 
darum braucht man neue Häuſer, ganze Straßenzüge, Kanali⸗ 
ſationen, Grünanlagen, kurz geſagt, die Gemeinde muß mit 
aller Kraft nach einer Vergrößerung des Gemeindegebietes ſtre⸗ 
ben. Allgemein wird angenommen, daß die beſchloſſene Ein⸗ 


1 
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wieder eingeſtellt zu werden, 


am Sonntag, den 6. November 1932, 9 Uhr vormittags im Volkshaus, Königshütte 


atur in Zyrardow 


Die Kapitaliſten terroriſteren Arbeiter und die 


zes ; ; 1 1 
kam nach der bolſchewiſtiſchen Revolution wieder frei "nis 
hat in Yet gearbeitet. Er beteiligte fid im öffen 
lichen Leben. 

8 und der Wojewode von Warſchau und der Sta roſt 
haben ihm das beſte Zeugnis ausgeſtellt. unter 
Blachowski gibt die Tat zu, obwohl er vorſchützt * 


einem 
unwiderſtehlichen Zwange 1 
gehandelt zu haben. Blachowski bezeichnet den er 
Generaldirektor als „Sadiſt“. Er hat die Arbeiter un ellen 
geſtellten brutal und herzlos behandelt. Den Angelte ſich 
hat er das Rauchen verboten, beſpitzelte ſie und ſte 
vor dem Kloſett auf, um zu erfahren, 1 
ob der Betreſſende nicht etwa im Kloſett ein 
Zigarette raucht. 
. Horch rate 
orchappa⸗ . 
eingeführt und wurde jemand ertappt, der ſeine Anordnung 
nicht befolgte, 
1 ee der flog wie ein Pfeil auf die Straße. 
Jeden Augenblick ſchlug er mit der Fauſt auf 
chmiß ſelbſt Offiziere aus dem Fabrikgebäude heraus, 
fe ſich nach dorthin verirrt haben. ie 
Jeden Arbe.ier und Angeſtellten behandelte er w 
einen Feind und die Leute zitterten vor ihm. Men⸗ 
ſchenwürde durfte dort niemand zur Schau tragen. 
Das Spitzelweſen beherrſchte alle und alles. ut h. 
Niemand traute ſich laut zu gehen, geſchweige denn la 


en. 
di der Fabrik war es Far ſchlimmer wie in einem 
uchthaus. . 
Wohl iſt der Tyrann tot, aber das Syſtem lebt imme. 
noch Wee ar . Je | 
e Zeugen haben Ang 5 117 | 
in Bi; 8 Eid ausgeſagt, daß bei den Argan 
inſpektoren die Arbeiter und Angeſtellten vergebens zur 
At haben. Die Inſpektoren wurden jedesmal fler, 
Mittagstisch eingeladen und wieſen dann die Arbe 
klagen zurück. 0 5 
Der Staatsanwalt drohte der Zeugin mit einem 
Beleidigungsprozeß. „oft 
Ein früherer Arbeitsinſpektor, Waskiewicz, iſt jetzt Dit 


d die 
& 3 7 9225 des — Generaldirettot® 
er. 


eiter haben Zeugen unter Eid ausgejagt, * 
K. daß bie he zielbewußt auf die Vernichtung 
der Werke gearbeitet hat. Man hat fertige Fabri⸗ 
kate aus Frankreich bezogen, drückte darauf e. { 
Fabrikſtempel har ee die Ware als ein 4 
eimi N 1 
it das ein dülteres Bild, das da vor dem Gericht 
t wurde und man merkt es den Zeugen an 
er dem Terror leiden, denn fie 
ſelbſt ſolche Zeugen, die nicht m 
Das N gg nur eine r 
ſen, weil das Gerich 
ſagen über die 


Eine Zeug 


Es 
gero 
fürchterlich ſie unt 
Angſt aus ulagen, 
der Fabrik arbeiten. 
ſchränkte Zahl der Zeugen zugela 
Standpunkt vertritt, daß die Jeugenausl; 
ſcände in der Fabrik, nicht hure Sache gehören. Das iſt 
katſächlich überflüſſig, weil die meiſten Zeugen bereits 
eſagt haben, 
ee Gar die Arbeiter und Angeſtellten viel schlechter 
noch als ein Hund behandelt wurden. 50. 
Zyrardow iſt wahrlich eine Hölle auf Erden üben 
arbeitende Volk geworden. Man hat dort die Agthe 
nicht nur rückſichtslos ausgebeutet, und ſie bei der 


ickiert, a 
ſondern man hat fie als Menſchen entwürdigt. we 1 
Dabei hat doch gerade die Arbeiterſchaft in der ht 
Jeit der Freiheitskämpfe, mit Gut und Blut für das we 
land nicht geſpart. Als es galt für Polen zu kämpfen 
die Zyrardorſer Arbeiterſchaft jedesmal ihren Mann, 90 R 
und dieſe Arbeiterſchaft findet heute nirgends Schutz 15 
montage Seit. einer rückſichtsloſen auswa er 
kapitaliſtiſchen Sippſchaft. 5 5 
g 5 Gericht das Urteil ala 9% 


Am Montag hat das 
chowski wurde 5 5 Jahren Gefängnis verurteilt. 5 0 
17 i 

er 


I 


3 


ng des Urteils wurde hervorgehoben, 
Mord mit den Zuſtänden in der Textilwarenfabri 
zu tun hat. 


gemeindung zu Königshütte, die Gemeinde aller Sorgen 
heben würde. 

In der Gemeinde ſelbſt wohnen auf 85 Hektar eh. # 
Einwohner, was als reichlich hoch angeſehen werden 
Straßen beſitzt die Gemeinde an die 2331 Kilometer. A 
find etwa 1000 Kilometer gepilsftert. Chauſſeen find sone! 50 
meter vorhanden, Feldwege 1642 Kilometer. An kane 
Straßen beſitzt die Gemeinde 1000 Kilometer, Weſſerlel 5000 4 
3998 Kilometer. Der Wert der Gemeinde wird auf ” 
Zloty geſchätzt. An Bauten find in den letzten Jahten „ul 
neue Volksschule. nebſt entſprechender Turnhalle, au 
worden. Wie überall, fo iſt auch die Arbeitsloſigkeit Wag 
Gemeinde eine große, und die beſonders durch die em} 
des Piaſtſchachtes vergrößert wurde. Dank der Um” 
Gemeindevorſtehers Nowek. werden alle Mittel 
um die Not lindern zu helfen. 

In den nächſten Tagen kann die Gemeinde Neuß 
ein 50 jähriges Beſtehen zurückblicken. Nach dem die sh 
waltung am 9. November 1880 beſchloſſen hat, die besen gh 
Kolonien zurammenzuſckließſen und den Ort Neuheiduk jr 4 97 
den. trat auf Grund die des Beſchluſes im Jahre 1882 l 
kretveröffentliczung, wodurch die kommunalpolitiſche S "| 
digkeit gewährt wurde. Im Laufe der 50 Jabre bez a" 
Gemeinde unter den verſchiedenen Gemeindevorſtehern el ge 
wärtsſtrebende Entwicklung zu verzeichnen gehabt. Dem 16 15 

U 


eue 
Kren 


ange 


den gegenüber kann es nicht To leicht auffallen, daß es Jag 
um eine ſelbſtändige Gemeinde handelt, weil fie an 
mit der ulica Wolnosci in Königshütte verbunden wire 


Ein Gleiwitzer erhängt ſich in Königshütte. Sms 
des Grunditüds Wolnosci 49, fanden geſtern früh den ir 
Heinz Cohn aus Gleiwitz, am Maſſerhahn erhanren aul. eic, 
herbeigeeilte Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. = gen 
wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. Der f. 
zu dieſer Tat ſoll unglückliche Liebe ſein. 


| 
| 


ulica Bytomsba 47, 


Im Nauſch ſchwer verunglückt. Der Erich Kolodziejczyk von 
der ulica Szpitalna 4, ſtürzte im ſtark angeheitertem Zuſtande 
don der Treppe des „Moſt Wolnosci“ und zog ſich dabei erheb⸗ 
iche Kopfverletzungen zu. Bewußtlos ſchaffte man ihn in das 
tiſche Krankenhaus, wo er behalten wurde, weil die Ver⸗ 
letzungen ſchwerer Natur find. t. 
Ausſchreitungen gegen Polizei. An der ulica Koscielna in 
Königshütte verurſachten die angetrunkenen Robert Fofczyk und 
Alfred Dudek aus Lipine einen Menſchenauflauf, indem ſie fort⸗ 
geſetzt „Heil Moskau“⸗Rufe herausbrachten. Als die Polizei 
zwiſchen trat, wurde ſie von den Angeheiterten angegriffen, 
und fie ſich gezwungen jah, gegen die Angreifer mit den Hieb⸗ 
en vorzugehen. Beide Täter wurden verletzt und nach der 
Wache gebracht. t. 
Unverhoffte Razzien. Am letzten Sonntag unternahm die 
Polizei wiederum eine Razzia in der Stadt und verhaftete ins⸗ 
geſamt 25 Perſonen, und von denen 6 in Polizeigewahrſam be: 
dalten wurden, weil ſie Vergehen auf dem Kerbholz haben. Die 
keſtlichen Perſonen wurden wieder auf freien Fuß geſetzt nach⸗ 
dem ihre Perſonalien feßgeſtellt wurden. Wer ſich vor Anan⸗ 
nehmlichkeiten ſchützen will. führe ſtets einen Ausweis bei id), 
r Zukunft öfter ſolche unverhoffte Kontrollen abgehalten 
en. k 


Auf friſcher Tat erwiſcht. Im Einheitsgeſchäft von T. J. C. 
8 der ulica Wolnosci, wurde der Wilhelm Sch. von der ulica 
Yomsfa beim Diebſtahl abgefaßt. Die vorgenommene Leibes⸗ 
unterſuchung brachte verſchiedene Gegenftände zum Vorſchein, die 
ihm abgenommen wurden. Der Dieb wurde dem Gericht über⸗ 
n. 5 f. 
Betrug. Der Vinzent Roik von der ulica Chrobrero 9, erhielt 
gan der Frau Rosalie Figna einen Zettel, zwecks Anfuhr von 
0 Zentnern Deputatkohle. Bisher wurde die Kohle noch nicht 
geliefert. Wie feſtgeſtellt wurde, hat der Sohn des R. den 
ohlenzettel ſich angeeignet und verkauft, jo daß der Fuhrwerks⸗ 
her nicht in der Lage iſt, die Kohle von der Grube afzu: 
dolen. . k. 
Auf dem Wochenmarkt beſtohlen. Dem Emil Wycik, von der 
entwendete ein Unbekannter auf dem 
1 im Gedränge eine Taſchenuhr im beträchtlichem 
rte. 1. 


Die Geldnot der Stadt Königshütte. Die Stadt Königs⸗ 


5 hütte kann ſich keinesfalls rühmen, den mit Geld und Gütern 


1 
2 
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\ el dem 
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a 


En man, woher der Wind weht. 
a fi 


eich geſegneten Gemeinden anzugehören. Letztere ſind im 

nzen Lande ſpärlich oder gar nicht mehr aufzuweiſen. Wie 
6. anderen Städten und Gemeinden, wird auch hier die 
noldfrage immer kataſtrophaler. Sie hindert die Ausfüh⸗ 
zung verſchiedener Arbeiten, bildet für den Handel und Ver⸗ 
ehr ein Hindernis, unterbindet der Stadtverwaltung jede 
Hetwegungsfreiheit. lähmt die Förderung aller karitativen 


ſtrebungen, vergrößert das Wohnungselend und bringt 


ſelnr das Leben und die Gelundheit der Meng eit in Oe- 
wor. Trifft im Rathaus ein Bündel Papierſcheine ein, dann 
dard. es mit ſtürmiſchem Jubel und wahren Freudentränen 
Sorüßt. Trotzdem war es nur ein „Tropfen auf den heißen 
tein“. — Nur noch 
ein neues Bündel hinterlaſſend. elche Mengen von 
rbeiten ſollten in dieſem Jahre ausgeführt werden? Wie⸗ 
e un der Not preisgegebene Arbeiterfami⸗ 
. hätten dabei ihr Brot und Verdienſt finden können? Der 
e Wille beſtand. Vorbereitungen waren hierzu getroffen 
5 läne entworfen. Es hat nicht ſollen ſein. Von Geld⸗ 
en kleine r. Die Geldnot, jene Teufelsgeſtalt, 
Auwiſchte die Abſicht des guten Willens und unterband dem 
d ufbau⸗ und Exiſtenzgedanken jede Ausbreitung. Ein Gang 
Fand die Stadt beweiſt, daß hier Tauſende von Menſchen⸗ 
autden ihrer Schaffensfreude Ausdruck verleihen könnten, 
it dn die Geldnot nicht ihr Szepter ſchwingen würde. W 
der Meſſias, der eine Wandlung bringen könnte? 7 


Siemianowit 


Schafft warme Kleidung für die Kinder der Arbeitsloſen. 
M. Regentage ſind der ſchlimmſte Feind für die unterernährten 
Arenſchen und namentlich die Schulkinder der Arbeitsloſen und 
Semen hab dadurch ſchwer zu leiden. Mangelhaftes Schuh⸗ 
mitt und dünne Sommerkleider können dieſe nicht vor Er⸗ 
7 ungskrankheiten ſchützen. Bei der jetzigen Witterung ſieht 

An noch immer Schulkinder barfuß gehen, weil fie kein Schuh⸗ 
Er beſitzen. Die Eltern müſſſen es ſich ſehr überlegen, ob fie 
. dieſen Umſtänden ihre Kinder weiter zur Schule ſchicken 
Inden. Eine Lungenentzündung ift meiftens die Urſache zu 
Nair Tuberluloſe, was bei unterernährten Menſchen un⸗ 
9 br it. Darum ſchafft warme Winterkleidung für die 

men. o. 
wir ani auf Biedakohle. In der Nähe der Schellerhütte 
deut immer noch verſucht, die verbotenen Notſchächte aus zu⸗ 
a sei. In der vergangenen Woche veranftaltete die Polizei 

derum eine große Nazzia auf dieſem Terrain und beſchlag⸗ 

. te eine Anzahl Fuhren mit Kohle. Die Kohle wurde an 
Nerz une verteilt, die Fuhrleute dagegen zur Anzeige gebracht. 

„würdig ift es, daß jetzt jo ſtreng mit den Kohlenverſorgern 
B. ten wird. Wenn man noch ſieht, daß um die Staub⸗ und 
„gehalde von Richterſchächte mit dem Errichten eines hohen 
Ines begonnen wird, damit die Armen ſich ja nicht ein 
8 von dem nutzlos deliegenden Kohlengrieß holen können, 
Die Grubenherren ſorgen 

ür. daß auch die Armen und Arbeitsio'en ihre teure Kohle 

Wen müfen oder, daß fie im Winter erfrieren ſollen. o. 
de Auslegung der Eintommenſteuerliſten. Vom 2. bis 15. No⸗ 

uber werden im hieſigen Finanzamt die Einkommen⸗Steuer⸗ 
258 das Steuerjahr 1932 zur öffentlichen Einſicht aus⸗ 

. 0. 
Schnell geinhter Fahrradmarder. Der, am vergangenen 


Liste 
Beleg 


f Dreiiag vor dem Lokal Kozdon verübte, Fahrraddiebſtahl hat 


+ 


\ Am die hieſige Polizei eine ſchnelle Aufklärung gefunden, In 


ha de kamen Mitglieder einer Hofmuſikantengruppe, welche 

im Lokal aufhielten und mit deren Verſchwinden auch das 
Read verſchwand. Bei der ſofortigen Hausiwhung bei einem 
dor en Michalski in Bittkow, wurde das geſtohlene Fahrrad 
Fah funden und beſchlagnahmt. Der geſchädigte Eigentümer des 
den Trades Mrokaz hatte alſo in dieſem Falle noch Glück gehabt, 

N er bekam ſein Fahrrad wieder zugeftellt, o. 

; Line derbe Lektion. Die kleinen Schmuggler, welche ſich 
dell diele gefährliche Weiſe ihr trockenes Brot verdienen wollen, 
By, ſie als Arbeitsloſe für die paar Groſchen Anterſtützung 
nicht ſich noch ihre Angehörigen ernähren können, haben es 

Mi leicht. Das Schmuggeln ift mit großen Gefahren ver⸗ 
den und oft müſſen diere Leute mit den Gefängnismauern 


duntechaft machen, da ſie die hohen Gelditrafen nicht bes 


S 


en können. Zum Ueberdruß werden fie noch von Konſi⸗ 
N beſpitzelt, welche ihnen das Leben ſchwer machen. Dieſer 


En eine Weile und ihr werdet mich nicht 
Wi ſehen, fort iſt es im nächſten Augenblick, einen Troſt 


Tage wurde ein folder Denunziant in Si von etli⸗ 
chen Perſonen derartig verdroſchen, daß er mit blutigem Ziffer: 
blatt den Ort ſeiner Tätigkeit fluchtartig verließ. Dieſer Heid 
beſtellte bei einigen kleinen Schmugglern ein größeres Quan⸗ 
tum verſchiedener Waren, wie Roſinen. Feuerzeuge und ähn⸗ 
liches. Dieſe Sachen ſollten nach Kattowitz in ſeine Wohnung 
gebracht werden. Mittlerweile erfuhren die Schmuggler, daz 
ihr Auftraggeber Sp., ein Zollkonfident ſei. Sie gingen daher 
nicht in die Falle, ſondern beſtellten ihn nach Siemianowitz, wo 
ſie ihm den gehörigen Denkzettel gaben. Der größte Lump im 
ganzen Land iſt 0. 
Eine Fuhre Biedakohle beſchlagnahmt. Auf der Matefki⸗ 
ſtraße wurde am Montag eine Fuhre Kohle von der Polizei 
beſchlagnahmt. Das Geſpann, dem Beſitzer B. gehörig, wurde 
vom Kutscher bei Erſcheinen ſtehen gelaſſen und vier Polizei⸗ 
leute mußten ſich damit weidlich herumquälen, welches Vor⸗ 
haben eine größere Zuſchauermenge anlodte, o. 
Die Arbeitslage in der Stemianowitzer Großinduſtrie. Im 
Monat Oktober hat ſich das Kohlengeſchäft auf den hieſigen Gru⸗ 
ben merklich gebeſſert. In Ficinusſchacht wurden demnach 
22 Betriebsſchichten verfahren. In Richterſchächte gab es im 
vergangenen Monat keine Feierſchichten, ein Zuſtand, wie man 
ihn ſeit langer Zeit nicht erlebt hat. Die Laurahütte, Fitznerſche 
Keſſel⸗ und Nietenfabrik liegen weiter troſtlos da. In der 
Laurahütte ſind in den einzelnen Abteilungen zwiſchen 9 und 12 
Schich en verfahren worden. Die Lage in dieſem Werk iſt weiter 
äußerſt bedrohlich und in den nächſten Monaten iſt eine 
Beſſerung kaum zu erwarten. o. 
Volle Auszahlung der Vorſchüſſe. Am Montag, den 31. 
Oktober ſind an die Belegſchaften der Gruben und Lütte die 
vollen Vorſchüſſe zur Auszahlung gebracht worden. Auf den 
Gruben, wo im Monat Oktober faßt keine Feierſchichten ver⸗ 
fahren wurden, gab es einigermaßen Bargeld für die Bergleute. 
Die Hüttenleute haben, wie ſchon im ganze Jahre, recht magere 
Vorſchußbeutel nach Hauſe gebracht. o. 


Mns'omwik #% 

Der Przemſahafen bei Myslowitz wird gebaut. 

Das Verkehrsminiſterium ſollte ſich, nach polniſchen Preſſe⸗ 
berichten. entſchloſen hoben, einen Kohlenkanal, Brynica⸗ 
Przemfa⸗Weichſel zu bauen, mit einem Hafen in Myslowitz. 

Dieſer Plan erfordert eine Regulierung der Brynica und 
hauptſächlich der Schwarzen Przemſa. Der Kohlenkanal ſou 
beide Kchlengebiete mit der Weichſel verbinden, jo daß der 


Kohlentransport nach Polen zum guten Teil auf dem Weſſer⸗ 


wege bejorgt, was eine Verbilligung der Transportkoſten nah 
ſich ziehen wird. Mit den Arbeiten ſoll in der nächſten Zeit 
begonnen werden. Man hat ausgerechnet, daß die Koſten mo⸗ 
natlich 300 000 Zloty betragen werden. 400 Arbeiter werden 
bei dieſen Kanalarbeiten beſchäftigt. Hoffentlich meint man es 
| diesmal ernſt mit dem Kanalbau. worüber ſchon viele Jahte 
geredet und geſchrieben wurde, ohne, daß der erſte Spatenſtich 
erfolgte. Für Myslowitz wäre das ſehr erwünſcht. nicht nur 
deshalb, daß ein Teil der Arbeitslo'en bei dem Bau Arbeit 
erhalten werden, ſondern, doß die Schwarze Przemſa, die den 
Stadtbewohnern, beſonders in den Sommermonaten, arg zu⸗ 
ſetzt, endlich reguliert wird. i 


Tierquälereien bei Tiertransporten in Myslowitz. Es ift 


erbarmungswürdig, wenn man gezwungen iſt, den zahlreichen 


Tiertransporten in Myslowitz zu begegnen, die von Rohlingen 
geführt werden. Schon früher iſt in der Preſſe auf dieſe demo⸗ 
raliſierenden Umſtände der Transporte, die ſich insbeſondere bei 
der Jugend auswirken, aufmerkſam gemacht worden. Die Po⸗ 
lizei allein hat darauf reagiert und führte ab und zu Kon⸗ 
trollen durch. Allerdings können die Kontrollen nicht überall 
vorgenommen werden, ſo daß man der Tierquälerei nicht ganz 
entgegenſteuern lann. Größtenteils gehen die Tiertransporte 
auf der Güterbahnhoſſtraße entlang, die den weiten Weg nach 
Königshütte machen. Die überladenen Wagen ſind ein beſon⸗ 
ders trauriges Kapitel. Jede Tierquälerei müßten die Bürger 
ſofort der Polizei melden, damit den Rehlingen die verdiene 
Strafe zuteil wird. el. 


Wiederholter Einbruch. Erſt vor einiger Zeit wurde 
beim Paſtor Stohrer in Myslowitz ein Einbt Nabe wo⸗ 
bei den Einbrechern einige Wertſachen in die Hände fielen. 
Am letzten Sonntag ſchlich ſich, während ſich der Paſtor mit 
ſeiner Familie im evangeliſchen Gemeindehaus bei der Wohl⸗ 
tätigkeitsfeier aufhielt, ein Einbrecher in die Privatwoh⸗ 
nung ein. Er brach dort den Schrank auf, durchſuchte ſämt⸗ 
liche Fächer nach Geld und Wertgegenſtänden und mußte 
ſchließlich, als jemand der Wohnung nahe kam, das Weite 
durch das Fenſter in den Hof ſuchen. Bei dieſer Flucht 
konnte er nur ein Portemonnaie, das einige Zlotys enthielt, 
mitnehmen. Silberlöffel und andere ertgegenſtände 
mußte er zurücklaſſen. Da ſich der Einbruch auf ähnliche 
Weiſe, wie damals wiederholte, iſt anzunehmen, daß es ſich 
höchſtwahrſcheinlich um denſelben Einbrecher handelt. Bis 
jetzt iſt man dem Täter noch nicht auf die Spur gekommen. 

el. 

Birlental, (Kontrolle der Arbeitsloſen.) Sämt⸗ 
liche Arbeitsloſe aus Birkental, die keine Unterſtützung erhalten. 
müſſen ſich zweimal im Monat, vom 16. November ab, in der 
Gemeinde Birkental Zimmer 2, vormittags zur Kontrolle 
melden. Die nächſte Kontrolle findet im Dezember ſtatt. Alle 
anderen Kontrollen werden vom 1. bis 5. jeden Monats bekannt 
gegeben. Arbeitsloſe, die ſich zu dieſer Kontrolle nicht einmal 
im Monat ſtellen, werden von der Evidenzliſte geſtrichen. —ek. 


Schwienkochlowiß u. Umgebung 


| 
Die Friedenshütte und die Verordnung über Arbeiter: 
entlaſſungen und Annahme vou 15. 7. 1924. 
Seitdem die Gerichtsaufſicht in der 5 tätig 
it, ſcheint man in erſter Linie die Sanierung dahingehend 
durchzuführen, daß man die Rechte der Arbeiterſchaft um 
ein weſentliches Stück beſchneidet. Wir wollen nicht heute 
noch einmal die alten Wunden aufreißen, wo man die Ar⸗ 
beiterſchaft durch radikale Entlafſung wegen angeblichen 
Arbeitsmangel auf die Straße geworfen hat und paar 
Wochen ſpäter bei der Wiedereinſtelbing ihr aber zur Be⸗ 
dingung machte, daß ſie nur mit einem Lohn, gekürzt um 
| ca. 30 Prozent wieder Arbeit erhalten kann. Das jteht 
augenblicklich bei uns nicht zur Diskuſſton. Das möge die 
Friedenshütter Arbeiterſchaft mit ſich und mit ihren morali⸗ 
ſchen Führern der gelben und grünen Gewerkſchaftsſchat⸗ 
tierungen ausmachen. An eins möchten wir bei diejer Ge⸗ 
legenheit jedoch erinnern, ob die Gerichtsaufſicht auch jo 
gewiſſenhaft bei ihren Beamten zugepackt hat. Soweit wir 
Kenntnis haben, wird bei dieſer Gruppe Arbeitnehmer 


heute noch ziemlich großzügig umgegangen und die Anzahl 
| der et Äh Bro unten ER ähnliche e - 
eber 2000 Arbeiter mußten bei der Friedenshütte ent⸗ 
laſſen werden. Daß man bei dieſen Entlaſſungen in erſter 
Linie deutſche und tüchtige Arbeiter entlaſſen dat und Ar⸗ 
beiter, die von anderen angeſchwärzt waren, dagegen wird 
ſich kaum Veh, in unſerer Wojewodſchaft wehren. Ge: 
blieben ſin 
gehören. Ob man ein Unternehmen, wie die Friedenshütte 
mit ſolchen Maßnahmen ſanieren kann, das überlaſſen wir 
dem Urteil anderer. Vorläufig iſt ja die Gerichtsaufſſicht 
verlängert. Nach den Mitteilungen in Kreiſen ſoll es bei 
der Friedenshütte angeblich beſſer gehen. Es ſollen an⸗ 
geblich Geldreſerven vorhanden ſein und verſchiedene Auf⸗ 
träge ſollen durch Vermittlung beſonderer Kreiſe der Frie⸗ 
denshütte zugänglich gemacht werden. Es hat auch den An⸗ 
ſchein, wenn man die Arbeiterannahme in der Friedens⸗ 
hütte ſieht, daß es langſam vorwärts geht. Es werden 
faſt täglich Arbeiter angenommen. Beſonders in der letzten 
Zeit haben junge Arbeiter die während der Agitation für 
die Strzelce Mitglieder geworden ſind, bei der Annahme 
den Vorzug. Ob ſie alle auf einmal nun Beſchäftigung 
inden, i nicht ganz klar. Aber warum ſoll die Friedens⸗ 
hütte nicht für dies Strzelce Arbeitsmöglichkeit geben. Zu 
leicher Zeit ſind aber in Friedenshütte weiteren ca. 130 
erſonen das Arbeitsverhältnis gekündigt worden, weil 
angeblich keine Arbeit vorhanden iſt. Auch die Abteilung 
des Feinbleches wird annähernd an die 300 Mann zur Ent⸗ 
laſſung bringen. Wir fragen nur, wie ſich das vereinbart. 
Auf der einen Seite werden Familienväter mit Kindern 
entlaſſen und auf der anderen Seite ſollen junge Kräfte ein⸗ 
tellt werden. Wir haben abſolut nichts gegen die 
inſtellung, aber etwas Ehrlichkeit muß bei einer ſolchen 
vorhanden ſein. Der Herr Demobilmachungskommiſſar hat 


jeder Gelegenheit auf die Innehaltung der Friſten auf⸗ 
merkſam machte, dann wird es notwendig jein, daß die 


Neudorf. (Der Gummiknüppel in Bewegung.) 
Am Freitag, voriger Woche hatte das dortige Arbeitsloſen⸗ 
komitee, um 10 Ufr vormittags, eine Verſammlung einbe⸗ 
rufen. Ueber 300 Menſchen fanden ſich ein, unter denen auch 
Frauen und Kinder zu ſehen waren. Man wollte ſich wieder 
einmal über den Stand der Dinge ausſprechen und dabei 


die Not ſchildern. Bei einer ſolchen Gelegenheit iſt es eben 


nicht zu vermeiden, daß die Gemüter hoch gehen und vor 
allem die Frauen recht jhimpfen, denen man gerade in der 
jetzigen Zeit auch Recht geben muß, denn der Hunger treibt 
fie dazu. Aber anſtatt die Menſchen zu beruhigen, hielt man 
es für notwendig, zuvor eine Gasbombe im Hofe loszulaſſen, 
damit ſich die Menge zerſtreuen ſollte und als das nicht half, 
ſo hieb man ſeitens der Polizei mit dem Gummiknüppel 
kräftig ein, wobei 4—5 Perſonen jämmerlich über Kopf und 
Schulter geſchlagen wurden, ſo daß der Zaun in Brüche ging. 
Außerdem verhaftete man am Tage darauf einen gewiſſen 
Golenia und Cichon. 

Schleſiengrube. (Immer wieder die Heringe.) Es 
geht uns folgende Berichtigung zu: Na podstawie obowia⸗ 
zujacej ustawy prasowej Urzad Gminny i Miejscowy 
Komitet Bezrobotnych W Chropaczowie prosza o za- 
mieszezenie w najblizszym nr, „Volkswille“ na tem» 
samem miejscu i temi samemi ozcionkami w .przes 
kladzie niemieckim nastepujacego sprostowania: 

zwiazku 2 korespondencjia p. t. „Schlesien« 
grubhe „Immer wieder die Heringe“, zamieszegona 
w. „Volkswille z dnia 27. bm., Urzad gminny i Miejs- 
cowy Komitet Bezrobotnych W Chropaczowie stwiers 
dzaſd, ze nieprawda jest, jakoby bezrobotni w tutejr 
szej gminie wyrzucali do popielniköw sledzie wyda- 
wane im w. gminnej kuchni dla bezrobotnych, nato- 
miast prawda jest. ze bezrobotni sledzie te spozwwa® 
ja jako strawe zdrowa i pozywna. Nikt bezrobol⸗ 
nych nie zmusza odbierania tych sledzi, Zarzad 
kuchni oglasza dzien naorzöd o wydawaniu sledzi : 
odbieraja je tviko ci, ktörzy chca. Faktem jest, ze 
w a piatek wydaje sie okofo 600 porcji tych sle- 
dzi, Prawda jest takze, ze i voza piatkami przvcho- 

a robotni Waal. ich rodziny i prosza o wydanie 
im tych sledzi. Po wydaniu obiadöw bezrobotnym, 
mog, o ile zapas starczy, korzysta z nich takze ci 
maloza ujacy, ktörzv posiadaja wieksze rodziny- 
Naezelnik gminy J. Przybyla. 


* 


Ble% und Umgebung 

Ober⸗Lazisk. (Die beſchädigte heilige Bam 
Re Im Zechenhaus der Prinzengrube war in den 
letzten Monaten auch die Gruppe der „Przyſpoſobienie“ un⸗ 
tergebracht, wo recht luſtig nebenbei, auch Fußball“ gehackt 
wurde, ſcheinbar, weil der Sportplatz dazu nicht mehr aus⸗ 
reicht. Nun befindet ſich in dieſem Zechenhaus ein Altar m 
der heiligen Barbara, und jahrelang wurde hier auch ſeite 
der Katholiken mit einem Prieſter Gottesdienſt abgehalten. 
Bei r kam es nicht ſelten vor, daß rg die 
heilige Barbara etwas abbekam, und hin und wieder blieb 
auch der Fußball am Altar kleben, was die Burſchen veran⸗ 
laßte, daran Kletterübungen zu machen. Daß dabei die 
Statue gelitten hat, iſt ſelbſtverſtändlich, und endlich hat man 
ſich bemüht, die Przyſpoſobienieleute aus dem Zechenhaus zu 
entfernen. Aber den angerichteten Schaden werden die Ar⸗ 
beiter bezahlen müſſen. Es iſt intereſſant, daß das Zechen 
aus „Gotteshaus“ und Spielraum zugleich ſein konnte, dg 
aben ſich die frommen „Chriſten“ nicht aufgeregt, und ſelbf 
Sohmwürden, dem der Unfug bekannt war, hat hier beide 
lugen zugedrückt, aber die Koſten ſollen die Arbeiter für die 
Neparaturen an der heiligen Barbara tragen. Nun, man 
wird ſchon für die Przyſpoſobienieleute andere Räume fin⸗ 
den, wenn auch nur im Kraftwerk, wo ja genügend Sang⸗ 
toren am Ruder ſind. 


nur diejenigen, die zu der anderen Gruppe 


Bielitz, Biala und Umgegend 


Bielitz und Amgebung 


Der große Sprachlehrer von der „Schleſiſchen Zeitung“. 
# Der Redakteur der „Schleſiſchen Zeitung“ iſt auch unter 
ie Sprachlehrer gegangen. Bis jetzt haben wir nur in dem 
hiefigen Sanacjablatt „Zjednocsenie“ oder in der „Za⸗ 
chodnia“ Schulmeiſtereien über den richtigen Gebrauch der 
Sprache eleſen. Nachdem nach der Darwiniſchen Theorie. 
der Menſch vom Affen abſtammt, muß natürlich der Re⸗ 
dalteur der „Schleſiſchen Zeitung“ dies auch durch die Tat be⸗ 
weiſen, denn er iſt auch unter die Schulmeiſter gegangen. 
Nachdem er den Gegner mit Argumenten nicht widerlegen 
kann, jo wirft er ſich plötzlich als Schulmeiſter über die deut⸗ 
ie Nechtſchreibung auf. Dieſen Redakteur wurmt es ſurcht⸗ 
bar, daß er eine tüchtige Abfuhr, wegen feiner Verherr⸗ 
lichung und Verhimmelung des deutſchen Nationalfaſchismus 
und ſeiner 1 Verleumdung des Marxismus er⸗ 
halten hat. Dieſe Watſchen brennen Ahn furchtbar und des⸗ 
Halb greift er in ſeiner ohnmächtigen Wut den Leitartikel⸗ 
ſchreiber wegen angeblich ſchlechten Stiles in der Schreib⸗ 
weiſe an, Das gemeinſte dabei if aber, daß dieſer „hoch⸗ 
gelahrte Sprachlehrer mit Kraftausdrücken wie „Kerl“, 
„Schmierfink“ uſw. nur jo herumwirft. Das gehört natür⸗ 
lich auch zu der feinen Bildung der Hakenkreuzler! Die 
Wiener Halenkreuzſtudenten haben auf den Wiener Hoch⸗ 
3 den letzten Tagen „glänzende“ Beweiſe ihrer 
„hohen ? Bildung geliefert. Dieſe ſogenannte „Elite“ be: 
nimmt ſich auf den Hochſchulen wie bejoffene Plattenbrüder 
und Raufbolde in einem Branntweinbeiſel! Aber natürlich, 
das findet die Schleſiſche in der beſten Ordnung, dagegen 
wird kein einziges Tadelswort erhoben, denn gegen xxi⸗ 
ſten iſt doch alles erlaubt! Dieſem kapitaliſtiſchen Schmier⸗ 
fink von der Schleſiſchen Zeitung diene folgendes zur 
Kenntnis: Der Arbeiter legt mehr Wert 0 den Sinn 
eines Artikels, als auf ſchön geſchnörkelte Stilblüten. Die 
heutige Not bringt es mit ſich, daß der Arbeiter heute für 
Kleinigkeiten nichts übrig hat, ihn beſchäftigt heute meiſtens 


die Frage, wie komme ich a d äßli 
Ph ich aus dem gräßlichen Elend 
Die gedrechſelte Schreibweiſe der Schleſiſchen kann den 


Be wenig 
geſprochenes nationaliſtiſch⸗patriotiſch⸗kriegshetzeriſches Kapi⸗ 
taliſtenblatt. Der Artikel mit ee o. vol 
verräteriſche Treiben der Pazifiſten in Deutſchland“ zeigt mit 
der ganzen Deutlichkeit den Charakter dieſes Zeitungs: 
wiſches. Der Schmierſink muß den Weltkrieg auch nur im 
Hinterland mitgemacht haben, denn wer im Trommelfeuer 
gelegen iſt, wird nicht mehr kriegsbegeiſtert fein. Es wäre 
ihm aber ſehr zu empfehlen, monatelang hungrig im Dreck zu 
liegen, ſich von Läuſen freſſen laſſen, und den Tod jede & 
kunde vor ſich tanzen zu ſehen! So ein Lump will dann noch 
die Pazifiſten, welche den Krieg mit ſeinen Greueln vexur⸗ 
teilen, als Verräter hinſtellen! 5 
Aber was will man ſchon von dieſem Zeitungsſchmierer 
mehr verlangen. In ihm ſteckt ja noch der ſklaviſche Geiſt, 
der ihm von der k. u k. altöſterreichiſchen Schule eingeimpft 
wurde. Der bedauert es lebhaft, daß man in Wien das 
Aufziehen der Burgwache nicht mehr ſehen, die Erzherzöge in 


ihrem Gepränge im Zug durch die Straßen Wiens nicht bes 


ſtaunen kann, vor denen er ſo gern im Staub gelegen und die 
Stiefel dieſer kaiſerlichen Hohlheiten abgeleckt hätte. 
Wenn er nur von einer Hochzeit einer Prinzeſſin be⸗ 
richten kann. ſo tut er dies mit einer Wonne, das man es ihm 
anſieht, wie gerne er bei dieſen „hohen“ Herrſchaften eine 
Maſtdarmtour machen möchte! 


So ein trauriger Held gibt dann noch vor, für das 


Deutſchtum zu kämpfen, der nur allen wahrhaften Deutſchen 
eine Schande macht. Die alten Bielitzer Deutſchen von anno 
1848 müßten ſich im Grabe umdrehen über ſo einen Vertreter 
des jetzigen m Deutſchtums. 
prieſene deutſche Freiſinn hingeraten? Im kapitaliſtiſchen 
Sumpf iſt alles verſunlen. Was nicht nach Geld riecht, das 
zählt bei der Schleſiſchen Zeitung nichts! i 

Ein Blatt, welches die nationalfaſchiſtiſchen Mordtaten 
der reichsdeutſchen, ſowie deutſchöſterreichiſchen Haken⸗ 
kreuzlerbanditen gut heißt, dieſelben ſogar verherrlicht, vor 
den Mächtigen knechtſelig im Staube liegt und vor Freude 
grunzt, wenn die verhaßten Roten niedergeknüppelt werden, 
ein ſolches Blatt hat mit ſeinem ganzen Redaktionsſtab das 
Recht verwirkt, 
ſpielen. 


. Aus der Theaterkanzlei. Mittwoch, den 2. November 
wird Henrik Ibſens Schauſpiel, Wenn wir Toten er 
wachen“ im Abonnement der Serie blau zum erſten Male 
wiederholt. Es erübrigt ſich über Ibſen viele l 
machen. Seine Werke find Gemeingut der ganzen zivili⸗ 
ſierten Welt geworden und insbeſondere „Wenn wir Toten 
erwachen“, iſt ſo recht geeignet Verſtändnis für den großen 
Dichter zu wecken. Der Freitag wurde der polftiſchen 
Theatergeſellſchaft für eine Vorſtellung zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, weshalb die dritte Aufführung von „Wenn wir 
Toten erwachen“, Samstag, den 5. Oktober und zwar im 
Abonnement der Serie rot, stattfindet. 
Abonnenten und e zur gefälligen Kenntnis⸗ 
nahme. Nachmittag desſelben Tages um 4 Uhr, wird das 
Singſpiel „Peppina“ zur Aufführung gebracht. Der Erfolg 
dieſes reizenden, melodienreichen und humorvollen Werkes 
ſteigerte ſich von Vorſtellung zur Vorſtellung. Wahre Lach⸗ 


fſalpen erdröhnten und jede Geſangsnummer wurde ſtürmiſch 


gefälligen Kenntnis, da 
reits fällig iſt. Es erge 
fallenden Beträge bis ſpäteſtens 10. November an der Ge⸗ 


AR Wiederholung verlangt. Der Vorverkauf für dieſe 
orſtellung beginnt Donnerstag, den 3. Oktober. 
Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten 
die zweite Abonnementsrate be⸗ 
t daher die höfliche Bitte, die ent⸗ 


ſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. Stock, abführen zu wollen, 


zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach 


dieſem Termin durch den 1 einzuhebenden Be⸗ 


träge mit einer Inkaſſogebühr von 4 Prozent zu belaſten. 


Ezekutionen bei Nacht und an Feiertagen. Wie polni⸗ 


ſche Blätter berichten, ſoll durch ein neu verlautbartes Dekret 
die Möglichkeit geihafien werden, Steuer⸗Exekutionen auch 
während der Nacht und an e vorzunehmen In 


ſolchen Fällen muß jedoch das ger 
vorliegen. Weil die 
Rieſenhafte wächſt, 


das gerſchtliche Einverſtändnis 
Arbeitsloſigkeit infolge der Kriſe ins 
bekommen die Steuerexekutore Hoch⸗ 


Wo iſt der ſo vielge⸗ 


ſich noch als Deutſchtumsverſechterin aufzu⸗ 


Dies den geehrten 


zur 


imponieren, denn dieſes Blatt iſt ein aus⸗ 
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Zur 


Mit Bedauern müſſen wir feſtſtellen, daß die „Elek: 
trownia Bielsko⸗Biala S. A. in Bielsko“ in ihr Plakat an 
die Stromabnehmer vom 24. d. M. einen Abſatz aufgenom⸗ 
men hat, mit welchem ſie die Bevölkerung auffordert, Ver⸗ 
trauen zum e u haben. Wir müſſen uns dagegen 
verwahren, weil die Elektrownia keinerlei Berechtigung 
noch Ermächtigung hatte, einen derartigen Appell an die 
Bevölkerung zu richten. 

Gleichzeitig müſſen wir auch auf Grund authentiſcher 
Mitteilungen, eee und Anſchuldigungen, 
die in der Prokeſtverſammlung am Donnerstag, den 27. d. 
Mts., im Hotel „Pod Czarnym Orlem“ in Biala gefallen 
ſind, brandmarken und richtigſtellen. 

Insbeſondere ſtellen wir feſt: 

1. Es iſt unwahr, daß die Stadtgemeinde Bielsto den 
Vertrag mit der Elektrownia verlängert habe, desgleichen, 
daß die Elektrownia in dieſer oder jener Form der Stadt⸗ 
gemeinde eine Summe von 2 000 000 Zloty gegeben habe. 

2. Es iſt unwahr, daß die Stadtvertretung bei der 
Wojewodſchaft interveniert habe, um die Verlängerung des 
Vertrages zu erzielen — vielmehr läuft der Vertrag mit 
dem 31. Dezember 1938 ab. 

Dieſe Tatſachen ſind den Vertretern des Aktionskomitees 


bereits bei ihrer erſten Vorſprache beim Präſidium im 


Frühjahr d. Is. aufgeklärt worden. Wenn trotzdem einzelne 

itglieder des Komitees weitethin mit derartigen Behaup⸗ 
tungen vor der wenig informierten Bevölkerung operieren, 
ſo richten ſie ſich ſelbſt durch ein ſolches Verhalten. 


konjunktur. Sie werden jetzt faſt ohne jede Unterbrechung 
arbeiten können. zu wird es aber notwendig ſein, daß die 
Arbeitszeit auf drei Schichten täglich eingerichtet wird!!! — 
Wahrlich, ſehr traurige Zeichen der Zeit! 

Das Tabakmonopol verzichtet auf das Staatswappen. 
Die Direktion des Tabakmonopols hat beſchloſſen, auf den 
Gebrauch des polniſchen Adlers als Staatswappen zu ver⸗ 
zichten. Aus dieſem Grunde ſollen die Firmenſchilder bei 
ſämtlichen Tabakverſchleißſtellen en werden. Des: 
Nac eine Aenderung der Etiketten auf den Zigaretten, 

igarettenſchachteln und Tabakpäckchen projektiert. — Da⸗ 
durch will man gewiß einem ſanatoriſchen Liebkind wieder 
3 und wahrſcheinlich auch gute Verdienſt⸗ 
möglichkeit auf Koſten der Verſchleißer ſcaßzen 
Eine Inſtitution, welche keine Kriſe kennt. Eine der 
am ſtärkſten beſchäftigten Arbeitsſtätte während der gegen⸗ 
wärtigen Kriſe iſt das ſtaatliche Münzamt. Das Münzamt 
hat ſopiel Aufträge zum Prägen der neuen filbernen Zehn: 
und Zweizlotymünzen, daß ſie die Zahl der Arbeitstage auf 
6 in der Woche erhöhen mußte. Das ee ES alſo 
vollbeſchäftigt. Werden auch die Staatsbürger und ſpeziell 
die Arbeitsloſen genügend dieſer Münzen bekommen? Aber 
leider, dieſe Münzen werden wieder nur in den Treſors der 
reichen Leute ruhen, während die Arbeitsloſen dieſe gar 
nicht zu Geſicht bekommen werden. 
Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 30. Oktober, 
drangen Spitzbuben in die Büros der Oberförſterei in Chybi 
ein, wobei ſie die eiſerne feuerfeſte Kaſſe erbrachen, aus 
welcher ſie einen Geldbetrag von 1901,95 Zloty entwendeten. 
2 Einbrecher ſind in das Vorhaus gelangt, wobei fie dann 

ie eiſerne Tür zur Kanzlei erbrachen, in welcher ſich die 
Kaſſe befand. Die Täter ſind ſpurlos verſchwunden. 
Am 30. Oktober drangen Einbrecher durch Einſchlagen eines 
8 in die Wohnung der Suſanna Macher in Nieder⸗ 

910 ein, wobei ſie einen Geldbetrag von 60 Zloty und 
3 Meter ſchwarzes Tuch entwendeten. Der Geſamtſchaden 
beträgt gegen 110 Zloty. 


Nationalſozialiſtiſche Banditenſtreiche in Oeſterreich. 
f Die 1 Brest 58 und ihre Helfershelfer von der 
bürgerlichen Preſſe haben ſich, weil der Naziüberfall 
auf das Simmeringer Arbeiterheim ausnahmsweiſe 
zwei Todesopfer aus ihren 9 5 Reihen gefordert 
hat, die heuchleriſche Haltung der verfolgten, von der 
marxiſtiſchen Mordluft“ gemeuchelten Unſchuld zus 
n Wir wollen dieſer Heuchelei nichts als 
die nackten Tatſachen der letzten ſechs Monate ent⸗ 


i gesenjegen: „ 
20. April: Nazi Iprengen in Krems eine chriſtlichſoziale Ver: 
ſammlung. Zahlreiche ei — In Wien Naziüber: 
fälle auf Gemeindehäuſer in Favoriten und Währing. 
21. April: Hakenkreuzler ermorden in Lieſing den 23jähri⸗ 
gen Schutzbündler Karl Schafkauſer und verletzen einen 
weiten Arbeiter durch einen Meſſerſtich. 
25. April: Nazikrawalle an der Technik. — Ueberfälle in 
Kufſtein. \ 
24. Mai: Nazitrawalle aus Anlaß des Zuſammentritts des 
Wiener Gemeinderates. Halkenkreuzler überfallen die 
Judengaſſe, werden aber verprügelt. — Schlägerei zwi⸗ 
ſchen 1 und Heimwehrleuten in cs. 
27. Mai: Blutz ge Naziverſammlung in Hötting; ein Na⸗ 
tionalſozialiſt getötet, 34 Schwerverleßte, 20 Leichtver⸗ 
letzte. — Verſammlungsſchl 
krawalle in Kufſtein Br 
28. Mai: In Wien wird der Fleiſhbauergehilfe Klar von 
einem Nazi angerempelt un gelogen, HR 
29. Mai: Nazikrawalle in Enns. Mehrere Verletzte. 
30. Mai: Hakenkreuzkrawalle an den Hochſchulen; zahlreiche 


Verletzle. n In W. 
en bei Graz. — In Wien 
un 


t in Linz. — Hakenkreuz⸗ 


2. Juni: Naziwirbel in nberg 
überfallen Nazi zwei eiter in der Laſſalleſtraße. 


Laue, Nl 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Wer gut und billig kaufen will, findet bei mir in jedem 
Artikel tief reduzierte Preise. 


Strompreisaktio 


Erklärung des Präſidinms der Stadt Bielsko 


3. Sind aber auch ſeitens eines Redners ſchwere rt 
ſchuldigungen gegen die Stadtgemeindevertreterſitzung Ge⸗ 
hoben worden, be 3. B.: „daß die, die an der Spitze der D 
meinde ſtehen, ſehr hungrig ſeien und die müßten ejättig, 
werden“. Der Urheber dieſer Verleumdung wird ſofort 1 5 
ſtrafrechtlichen Verantwortung erden 8 Fei az im 
nicht etwa mit Rückſicht * die Perſon desſelben; aber 4 
Inkereſſe der Oeffentlichkeit, im Intereſſe des matellofe 
Rufes des Gemeinderates, jedes einzelnen Mitgliedes 1 
ſelben, ſowie des Präſidiums muß die ſtrengſte Verfelgh : 
derartiger Verleumdungen aufgenommen werden, und An- 
bezieht ſich auch auf alle anderen Verleumdungen und den 
wahrheiten, die in jener . ww ei 
find, Wir betonen dabei, daß feitens des Magiftrates inte 
Stadt Bielsko ſchon lange vor Beginn jener Aktion Schr 


unternommen worden find, um im gütlichen Wege — der 
Kriſenzeit entſprechend — der Bevölkerung den 92 755 


billigen Stromes zu ermöglichen. Nach wie vor — trotz in 
unerhörten Anſchuldigungen — werden wir auch weiter 
bemüht ſein, eine Verbilligung des Stromes zu erzielen. 

Die Stadtgemeinde Bielsko hat ſich unter bedeute i 
eigenen Opfern für eine Strompreisherabſetzung eingeſete 
was gleichfalls dem Aktionskomitee bekannt war, un 
Verhandlungen mit der Elektrownia ſind noch im I, 
Nachdem ſichtlich breiten Kreiſen der Stromabnehmer 10 
Weſen der vor 2 Rabatte nicht recht verſtänd — 
155 gehen die Verhandlungen letzt in der Richtung, die 5 
Wege dieſer Rabatte vorgeſehene Verbilligung nun auf 
allgemeinen Lichtſtrompreiſe umzulegen. 


3. Juni: Blutige Schlägereien auf der Technik; ein Pholo⸗ 
290 wird verprügelt, zahlreiche Verletzte. . 


5. Juni: Hakenkreuzler überfallen in Loeben katholiſche 
tudenten. 
31. Juni: Naziüberſall auf den Countryklub; mehrere Ves 


etzte. n a 
3. Juli: Naziüberfall auf das Eiſenſtädter Arbeiterheim . 
Landeshauptmann Leſer ſchwer verletzt. * 
4. Juli: Die Arbeiter Prillinger und Wimmer bei Art, 
ſelden in ee Bon at W und niede a 
eſchlagen. Wimmer ſtarb tags darauf. = 
13. Juli: Nazi überſchütten in der Auhofſtraße den Sdijähri 
en Arbeiter Nathan Hubert mit ungelöſchtem Kalk. 4 
17. Juli: In Forchtenau im Burgenland ſticht bei eie 
ſozialdemokratiſchen Feſt der ’ 
Wehrſportler Fiſter aus Wiener⸗Neuſtadt nieder. 150 
6. Auguſt: Naziverſammlungsſchlacht in Roſenau bei Waid“ 
oſen an der Ybbs. Zahlreiche Verletzte. 5 
14. 


uguſt: Naziſtänkereien in An 10 
‚September: Nazikrawalle nach einer ö un 
Graz. — Ein Nationalſozialiſt getötet, ein Nationaß 
ſozialiſt und ein Arbeiter ſchwer verletzt. 5 

7. September: Naziüberfälle auf Arbeiter in Graz. — I 
lige Hakenkreuzkrawalle in Loeben; ein Nalionalſozial 


getötet. F 
11. September: Nazikrawalle in Bruck an der Leitha und If 
Neumarkt bei Salzburg. Mehrere Verletzte 
13. September: Zuſam menſtöße mit ſchießenden Nazi in 1 
ner⸗Neuſtadt. Zwei Hakenkreuzler, zwei Arbeiter verleß 
27. Sepaember: Zuſammenſtöße nach einer Nazirerſammlun 
in Erdberg. Zwei Arbeiter verletzt. — Naziüberte‘ 
auf Jugendliche in Krems. 5 
29. September: Nazi⸗Gautag in Wien. 
faſt allen Bezirken. i 5 
30. September: Die . aus dem Gemeinderat bing e 
rügelt. Mehrere Verletzte. — Naziüberfall mit Schi 
en auf das Verbandsheim in der Königseggaſſe un 
das Holzarbeiterhaus in der Margaretenſtraße. 1 
2. Oktober: Nazi überfallen in der Leopoldſtadt ein ju 
ſches Bethaus. — Nazi überfallen den Eberthof. ; 
16, Oktober: Naziüberfall auf das Parteiheim in Simmering. 
20. Oktober: Blutige Nazikrawalle auf den Hochſchulen. x 
Ueberfall auf den Lindenhof in Währing. en 
Dieſes traurige Kalendarium enthält nur die wichtigſten 
Vorfälle. — Die 1 aben die rohe Gewalttat zum täg 
lichen Mittel der Politi 
wenn die Gewalt ſich einmal gegen ſie kehrt. ſic 
Die Arbeiter wollen den Frieden — aber fie laſſen a; 
nicht niederknüppeln! — Der beskidenländiſche Hitler Fa 1 
auf feine Mordpartei ſtolz ſein. Dieſe Banditen würde) 
Deiterreih den letzten Reſt geben, falls fie jemals Ihe 
Macht gelangen ſollten. Aber dieſes nationalfaſchiſt 
Mordgeſindel iſt ſchon zum Glück von der Bevölkerung ri 2 
erkannt worden und wird dieſes bei den nächſten Mah 
ſchon den wohlverdienten Fußtritt von 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielste“ 

Mittwoch, 2. Nov., 5 Uhr: Mädchenhandarbeit. 

3 3. Nov., 7 Uhr: außerordentliche Vorſtands“ 
itzung. 

u 6. Nov., 6 Uhr: Spielabend. 


Naziüberfälle in 


Verſammlung in 


kenkreuzler Strobl den 


wie 


gemacht — ſie dürfen nicht klagen 


chtig 


den Wählern erhalten 


+ 


Mitglieder werden bei“ jeder Veranſtaltung aufge 


nommen. Die Vereinsleitung 


Achtung Gau⸗Vorſtand! Mittwoch, den 2. Novembih 
um 5 Uhr nachmittags, Gauſitzung in der Redaktion. lle 
Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung haben @ 
vollzählig zu erſcheinen. 0 Der Gauobmann. 

Lipnikl. (Familien⸗Abend.) Samstag, den vi 
November, veranſtaltet der Verein Jugendlicher Arbeiter ur 
Herrn Englert einen Familienabend, verbunden mit nr 
neriſchen und theatraliſchen Vorträgen. Anſchließend Tage 
Eintritt 99 Groſchen. Beginn %8 Uhr abends. Alle 10 
noſſen, Freunde u. Gönner werden zu dieſem Abend he 
lichſt eingeladen. Die Verbandsleitung. 

Altpielitz. (Votanzeige.) Am Sonntag. ein 
6. November d. Is. veranſtaltet der Arbeiter⸗Geſangrer > 
„Gleichheit in Altbielitz ſeine Herbſt⸗Liedertafel mit ech, 
haltigem Programm. Die Brudervereine werden et! 
den Tag freizuhalten. 
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Revolution 


der Kleider 


Sowjetruſſiſcher Modebilderbogen / Von Ralph W. Barnes⸗Moskau 


5 In der Sowjetunion bereitet ſich gegenwärtig eine 
friedlich Revolution vor — eine 1 —7 Mode. 
in Wettbewerb ſoll gänzlich neue Kleidertypen — eine 
proletariſche Mode — ſchaffen. Währenddeſſen haben die 
bubrer der Bewegung damit begonnen, die Stoffmuſter zu 
evolutionieren. Die alten „bourgeoiſen“ Deſſins ſollen 1 
dasch wie möglich durch proletariſche, Propagandazwecken 

zenende Muſter erſetzt werden. 

Etwa 3000 neue Deſſins ſind bereits in letzter Zeit in 
Prrretruſſiſchen 3 hergeſtellt worden, faſt durchweg 
für den Fünfjahrsplan dienend. Zahnräder, elektriſche 
g üblampen, Traktoren und andere landwirtſchaftliche Ma⸗ g 

inen. Yeroplane, Zeppeline, Gasmasken und rote Solda⸗ 
3 haben die Blumen, karierten Muſter, die Jagdſzenen 
nd geometriſchen Figuren der Vergangenheit verdrängt. | 
uch Koſtüme, Fenſtervorhänge und Polſterüberzüge müſſen 
as ihre zum Aufbau des Sozialismus beitragen. Die mit 
er Ueberwachung der Stoffmuſter betraute Kommiſſion 
t unzweideutig wiſſen laſſen, daß ſie Propagandadeſſins 
legucht und keinerlei Wert auf Symbole und Allegorien 
auf. Die aus den Stoffmuſtern zu ziehende Lehre muß 
uf den erſten Blick einleuchten. 
f Und die Auslagen der Moskauer Kooperativläden füllen 
ich bereits mit den „politiſch gemuſterten“ Stoffen. Junge 
amen in Koſtümen, deren Muſter für Induſtrialiſierung, 
ollektivierung oder nationale Verteidigung begeſſtern 
langen, ſind längſt keine Seltenheit mehr. Die Modekom⸗ 
ji ton hat feſtgeſtellt, daß die Propagandadeſſins bei der 
üllggeren. Generation weit größeren Anklang als bei der 
6 teren finden. Es iſt wohl auch leicht verſtändlich, daß die 
a alten Regime aufgewachſene Ruſſin vor dem Gedanken 
urügſchaudort, in einem Kleid zur Kirche zu geben, das mit 
E bildungen atheiſtiſcher roter Soldaten überſät iſt oder 
uch nur ein Koſtüm zu tragen, das mit jugendlichen Kom⸗ 
uniſten, Traktoren oder Gasmasken bemuſtert iſt. 
ei Zu den farbenprächtiaſten Deſſins gehört eins, auf dem 
nu Kamelkarawane und daneben ein auf den Schienen 
er Turkſibeiſenbahn fahrender Zug abgebildet find. Im 
anntergrund ſtrahlt eine gewaltige aufgehende Sonne. die 
Ir die auf der japaniſchen Flagge dargettellte gemahnt. 
Es ganze iſt in leuchtenden roten, blauen, grünen, pur⸗ | 
urnen und braunen Farbtönen ausgeführt und darauf be: 


ſcchnet. zentralaſiatiſche Augen gefangenzunehmen. Der Be⸗ 
hauer ſoll durch die immer wiederholte Szene angeregt 
Gedden. ſich über die Vorteile moderner Transportmittel 
danken zu machen. 
M Unter der primitivjten Bauernbevölkerun 
vauſter verbreitet, auf dem, ebenfalls in leuchtenden Farben, 
ein Hiedene landwirtſchaftliche Maſchinen bei der Arbeit und 
en Dorfladen mit der Aufſchrift „Ländliche Kooperative“ 
argeſtellt ſind. Eine türkiſche Importfirma beſtellte jüngſt 
Vn großes Quantum derart bemuſterter Stoffe mit dem 
orbehalt, daß die Aufſchrift über dem Laden wegzubleiben 
ue. Die ruſſiſchen Handelsvertreter waren einverſtanden 
nd der Handel wurde abgeſchloſſen. 
uu Schon Lenin ſtellte die Elektrifizierung in den Mittel⸗ 
f NE des Aufbauprogramms. So iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
de unter den etwa 3000 neuen Deſſins viele „elektrizitäts⸗ 
wußte“ finden. Schablonierte elektriſche Glühlampen, 
tansformatoren, Hochſpannungsleitungen und Zickzackblitze 
ind auf zahlreichen Deſſins in mannigfachſten Kombinatlo⸗ 
nen zu ſehen. Am ſeltſamſten berührt uns wohl ein rot⸗ 
pleißblaues Deſſin, das von der Vollendung des Fünfjahr⸗ 
Kanes der Elektrifizierung in zweieinhalb Jahren berichtet. 
diektriſche Glühlampen ſind hier zwiſchen Ziffern gemengt, 
1e die Geſchichte der Programmdurchführung erzählen. | 
ſcha Die Induſtrialiſierung im allgemeinen wird durch 
15 bloniſterte Zahnräder, Spindeln, Rauchfänge, Fabriken 
ähnliches verſinnbildlicht. 
lieb eroplane mit dem Sowjetſtern ſtellen eins der be⸗ 
teſten Stoffmuſter dar. Aber auch andere Deſſins, wie 
Ppeline, marſchierende rote Soldaten und verſchiedene 
ſertichutzmittel. haben Anklang gefunden. Ein erſt kürzlich 
if iggeſtelltes Deſſin erzählt die Geſchichte des letzten japa⸗ 
chechineſiſchen Konflikts. 
dien Es handelt ſich vor allem um Baumwollſtoffe, die mit 
ſen Deſſins bemuſtert ſind; es gibt nur zwei oder drei 
boten de de 3 Ar = a 
ie neuen bedruckten Stoffe u ope is | 
8 Rubel der Meter. f en 
als Aus alldem darf aber niemand den Eindruck gewinnen, 
x. beabſichtigten die Sowjetbehörden etwa, die rufiiihen 
1 uen zum Tragen von mit Gasmasken oder roten Solda⸗ 
bemufterten Stoffen zu zwingen. Bekleidungsartikel 


wird ein 


daran denkt, irgendwelche Stoffe wegen ihres Deſſins zu 
verbieten — es ſei denn, es wären auf ihnen marſchierende 
Soldaten kapitaliſtiſcher Staaten abgebildet oder ſie wären 
mit dem Motto „Nieder mit den Bolſchewiken!“ verſehen. 
Die überwiegende Mehrzahl der ruſſiſchen Frauen trägt 
noch immer Stoffe mit dem alten konventionellen Deſſins 
oder in den auf der ganzen Welt üblichen Farben. Denn 
die neuen Muſter kommen erſt jetzt in erheblicheren Mengen 
auf den Markt. Die Männerkleidung mit den Symbolen 
der neuen Ordnung zu ſchmücken, iſt übrigens bis jetzt auch 
nicht einmal verſucht worden. 

Aber nicht nur der Revolution der Frauenmode, ſon⸗ 
dern auch der der Männerkleidung ſollte der vom For⸗ 
ſchungsinſtitut der Konſektionsinduſtrie der USER. veran⸗ 
ſtaltete große Wettbewerb dienen. Die 280 Zeichnungen, die 
das Inſtitut aus allen Teilen der Sowjetunion "si ma find 
eben jetzt im Moskauer Park der Kultur und Erholung aus⸗ 
geſtellt. Wie zu erwarten war, wirken einige Modevor⸗ 
ſchläge phantaſtiſch und lächerlich. Nur einige wenige ſind 


wirklich neu und intereſſant und könnten die Grundlage für 


eine neue „Sowjetmode“ der nahen . bilden. Acht⸗ 
zehn Entwürfe wurden vom Forſchungsinſtitut verſuchswene 
ebilligt. 1 5 
; Der eine der beiden Modevorſchläge für Frauen, die 
das Inſtitut beſonders intereſſierten, ſchlug einen weiten 
geſchlitzten Rock vor, der an unſere Strandpyjamas er⸗ 
innert, würde er nicht nur bis zu halben Wade reichen. 
Dieſer hoſenähnliche Rock wird als für die Zwecke der eman⸗ 
zipierten Ruſſin, die Männerarbeit verrichtet und männ⸗ 
lichen Sport betreibt, beſonders geeignet erachtet. Die zum 
Koſtüm gehörige Jacke weicht von der bei uns üblichen 
kaum ab. 1 ; 

Der zweite Entwurf ſchlägt vor, daß die Frau in ber: 
ſelben Kleidung arbeiten und Sport betreiben ſoll. Bluſe, 
Rock und Hoſe ſind in einem Stück gearbeitet. Wenn die 
Trägerin aus dem Büro oder aus der Fabrik auf den 
Sportplatz kommt, ſoll ſie den Rock aufſchürzen und ſeinen 
Saum mit Knöpfen an die Bluſe in der Höhe der Achſel⸗ 
höhlen befeſtigen. Ein Gürtel ſoll beſſeren Sitz ſchaffen. 
Dieſes neue Koſtüm wurde jedoch von einem namhaften 
ruſſiſchen Arzt ſcharf kritiſiert. Er hält es für äußerſt 
ungeſund, den Rockſaum, auf dem ſich tagsüber in der Fa⸗ 


Hier eriönte zuerſt das Signal 
zum Ende des Weiitcieges 
Der Gedenkſtein von Hautedroy (Nordfrankreich), der auf der 
Stelle errichtet wurde, an der am 7. November 1918 der fran⸗ 


zöſiſche Korporal Sellier das erſte Trompetenſignal zum Ein⸗ 
ſtellen des Feuers gab. 


brik, im Büro und auf der Straße Staub und Schmutz an⸗ 
geſammelt haben, ſo zu befeſtigen, daß er in die unmittel⸗ 
bare Nähe des Mundes und der Naſe der Trägerin gelangt. 
Andere Teilnehmer der Modekonkurrenz ſchlugen die 
loſen, wallenden Gewänder der Griechen und Römer als 
neue proletariſche Mode vor, während einige die Rückkehr zur 
ruſſiſchen Volkstracht des 17. und 18. Jahrhunderts befür⸗ 
worten. Man kann ſich vorſtellen, daß ſolche allzu „rück⸗ 
ſchrittliche“ Modereformen nicht gerade den Beifall des 
Forſchungsinſtituts fanden. 6 
(Autoriſierte Ueberſetzung von Leo Korten.). 


Vom Prahmzieher zum Weltſtar 


Schaljapin erzählt... / Von Marieluiſe Henniger 


In dieſen Tagen wird vor dem Pariſer Gericht der 
bekannte ruſſiſche Sänger Schaljapin gegen den Sowjet⸗ 
ſtaat klagen. Schaljapin hatte im Jahre 1917 Maxim 
Gorki ein Manuſkript feiner Memoiren anvertraut, 
damit Gorki ſich dazu äußere. Während ſeines Aufent⸗ 
halts in Amerika erfuhr Schaljapin, daß dieſe Memoiren 
vom Sowjetſtaatsdruck veröffentlicht und auch in ver» 
ſchiedene Sprachen überſetzt worden waren. Schaljapin 
beantragte durch ſeinen Rechtsanwalt Schadenerſatz in 
Höhe von zwei Millionen Francs. 

Die Lebensgeſchichte Schaljapins, des zurzeit höchſtbe⸗ 
zahlten Ser für een nicht ur und nicht 
weniger als 3000 Dollars verlangt und erhält (während ſich 
Enrico Caruſo mit 2500 begnügen mußte) — die Lebens⸗ 

eſchichte dieſes mit allen Faſern des äußeren und inneren 
enſchen in ſeiner ruſſiſchen Heimaterde verwurzelten 
Künſtlers iſt mit Herzblut geſchrieben. 

Das Chaotiſche, das Phantaſtiſch⸗Unberechenbare — ein 
Meer von Leidenſchaften in ewigem Aufruhr ſpiegelt ſich in 
dieſenn Weltbürger und Weltkünſtler, deſſen zweite Heimat 
zwo die Bühne iſt, deſſen Menſchen⸗ und Künſtlerperſön⸗ 
lichkeit in ihrer wuchtigen Größe kaum ohne den Hinter⸗ 
grund der machtvollen Wolgalandſchaft und der Steppen⸗ 
einſamkeit unter dem en ruſſiſchen Himmel vorſtell⸗ 
bar iſt. 8 

Feodor Schaljapin, der blonde Rieſe mit dem gut⸗ 
mütigen Jungengeſicht, kommt aus der Weltabgeſchiedenheit 
der Steppe. Gewiſſermaßen klebt an ihm noch Schöpfungs⸗ 


lehm — und, ſo paradox es klingen mag: — Feodor Schal⸗ 
japin, der Weltſänger, haßt das Reiſen. „Ich bin dann 


immer gezwungen, wie ein zuſammengeklapptes Taſchen⸗ 
meſſer im Schlafwagenbett zu liegen. Ich bin zu groß — 
und alle Betten der Welt find zu kurz.“ 

Wenn ee Epiſoden aus ſeinem Leben zum 
beſten gibt, verſchanzt er ſich dabei am liebſten hinter einer 


ler Art ſind in der Sowjetunion jo knapp, daß niemand Flaſche ff. Cognac. 


— 


NS dieſer Rekordbau ſteht natürlich 


* 


Der größte Kohlenſilo der Welt a 
in U. S. A., nämlich auf Long Island bei New York. Ein Vergleich mit dem Kohlen: 


. 


en vor der Front des Speichers verdeutlicht am beſten die Größenverhältniſſe des Silos, aus dem die zerkleinerte brenn⸗ 
fertige Kohle durch Ausläſſe direkt in die darunter geführten Kohlenwagen geſchüttet wird. 


„Mein Vater ging als einfacher Landarbeiter hinterm 


Pfluge her. Nachdem er am zwanzigſten jeden Monats 
in Lohn eingeſteckt hatte, pflegte er tagelang betrunken 
zu fein...“ 

Mit ſechs 


7 7 kam Feodor zum erſten Male nach 
Kaſan an der Wolga, dieſer phantaſtiſchen Stadt aus der 
Zeit der mongoliſchen Khanate, deren orientaliſche Baſare 
und Moſcheen Bilder aus „Tauſend und eine Nacht“ auf⸗ 
dämmern laſſen. Hier hörte der zukünftige Weltbaſſiſt die 
Darbietungen einer Wanderoper, was einen derartig ſtarken 
Eindruck bei ihm hinterließ, daß er ſpäter daheim ſeinem 
ec die Kwaßflaſche ſtets im alten Opernſtil ſingend 
reichte: 

„Hier edler Herr — hier iſt der Kwaß. ! 

Er verzierte dieſe „Strophe“ mit allerhand muſikali⸗ 
ſchen Schnörkeln. Der Vater war indeſſen zu betrunken, um 
irgendwie darauf zu reagieren. Nachdem er aber ſeinen 
Rauſch ausgeſchlafen hatte und Feodor ſich immer noch im 
Opernſtil bewegte, gab es Prügel nach Strich und Faden. 
Das war ſozuſagen das allererſte Debüt. „Mißratenes 
Kind! Gaukler werden — einer, der Grimaſſen ſchneidet — 
das fehlte noch!“ 

Erſtrebenswerte Ziele waren einzig und allein: Laſt⸗ 
träger und Prahmzieher auf der Wolga. Feodor dachte 
indeſſen anders über dieſen Fall. Mit 15 Jahren trat er 
dann zum erſten Mal richtig auf, und zwar in einer fran⸗ 
zöſiſchen Farce auf der Bühne eines Freilichttheaters. Man 
mußte ihn auf die Bretter, die die Welt bedeuten, geradezu 
ſchubſen — und heute würde er der Wiederholung dieſes 
„Auftretens“ die beſchwerlichſte Wallfahrt vorziehen.. 
Als Chroniſt reiſte er dann ſpäter mit einer Opern⸗ 
geſellſchaft durch ruſſiſche Kleinſtädte. In Ufa fegte er 
ſogar die Bühne und putzte die Lampen u. a., welche Tätig⸗ 
keit ihm heute inſofern zugute kommt, als er von den 
Bühnenarbeitern xeſpektiert wird, wenn es mal was a 
fritifieren gibt. Dann heißt es: „Er weiß Beſcheid! Er 
kanns ſelber!“ 

Die erſte Rolle Feodors war die eines Bojaren in 
einer Operette. Bereits am frühen Nachmittag erſchien er, 
um ſich zu ſchminken. Er hatte mächtiges Lampenfieber. 
Stockſteif ſtand er dann vor dem Souffleurkaſten und ſang 
ſeine erſte Arie, worauf er ſich zu ſetzen hatte; aber ein 


ie 


lange Feodor. 
Seine erite Liebe galt Liſa, der Frau eines Bahn⸗ 
wärters. Bei der erſten Begegnung folgte er ihr in den 
Laden eines ländlichen Krämers. Beide vergruben gleich⸗ 
eitig ihre Hände in der randvollen Tonne mit Sonnen⸗ 
lumenkernen — und hier — tief unter den Kernen be⸗ 
raben, fremden Blicken verborgen, trafen ſich ihre Hände 
in erſter zärtlicher Begegnung. 

„Bei ſeinem erſten Auftreten in Berlin wurde er ge⸗ 
meinſam mit einem franzöſiſchen Bariton von Kaiſer Wil⸗ 
helm ausgezeichnet. Sie erhielten den roten Adler⸗Orden. 
Nach der Vorſtellung wurde in der Bar des Hotel. Briſtol 
tüchtig gefeiert, und als Schaljapin ſich anſchickte, den fran⸗ 
zöſiſchen Kollegen zu umarmen und zu küſſen, vergaß er 
ganz, daß dieſer ſchwarzgefärbtes Haar hatte. Als er ſich 
dieſer brüderlichen Umarmung wieder entwand, war ſein 
Geſicht geſchwärzt. Später machte es ihm einige Schwierig⸗ 
keiten, ſein Zimmer zu finden. Er landete bei einer 
fremden Dame, die entſetzt über den „Neger“ in ihrem 
Bett aufſchrie. Schaljapin blieb nichts anderes übrig, als 
ſich auf den feudalen roten Flurläufer zu betten, wo ihn 
dann auch beim Morgengrauen die Reinemachefrauen vor⸗ 
fanden — dekoriert mit dem roten Adler⸗Orden, mit 
ſchwarzbeſchmiertem Geſicht und — unentwegt ſchlafend . 
Während des Bürgerkriegs gegen die weißen Generale 
erhielten die Mitglieder der Marinſty⸗Oper eines Tages die 
Nachricht, daß man ihnen die Extra⸗Ration Kartoffeln und 
wiebeln entzogen hätte. Am ſelben Abend ſaß Leon 
vidowitſch Trotzki in der „Kaiſerloge“. Eine Deputation, 


Choriſt zog den Stuhl fort — und — bums — da lag der 


* 


deren Wartführer Schaljapin war, verlangte während der 
Pauſe Vortritt bei dem Allmächtigen der Heeresverwaltung. 
Mit hochgezogenen Brauen hörte ſich Trotzki die Klage der 
Künſtler an. Dann entgegnete er: „Ich kann nicht dieſelbe 
Rückſicht auf eine Ballerina nehmen wie auf die Soldaten 
im Schützengraben, weswegen ich meine Ordre nicht rück⸗ 
gängig machen kann. Lebt wohl, Kamerad Schaljapin!“ 
Worauf er die Hand in den Rock ſchob und napoleoniſch 
dreinblickte. x 

Schaljapin ließ ſich zu jener Zeit überall in Naturalien 
bezahlen. Die Partie des Mephiſto ſang er nur gegen einen 
Sack Weizenmehl. Wet 

In Rußland hat Schaljapin ein Gut von 800 Morgen 
Land im Gouvernement Jaroſlaw hinterlaſſen — es wurde 
von der Regierung konfisziert. Einen Teil ſeiner pracht⸗ 
vollen Koſtüme mußte er auch im Stich laſſen. Als die 
Grenzſoldaten ſeine Koffer durchwühlten und das Krö⸗ 
nungsgewand „Boris Godunow“ hervorzogen les iſt von 
Golcw.ne entworfen und mit Tauſenden von Edelſteinen 
bestickt), ſagten fie: „Aber — du haft ja Väterchens Kleider 
geſtohlen!“ Sie glaubten, daß es tatſächlich aus dem Beſitz 
des Zaren ſtammte 
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Vermiſchte Nachrichten 


Abraham a Santa Clara. 
Eine kleine Blütenleſe. 

Abraham a Santa Clara (1644 bis 1709) war 
einer der bekannteſten Prediger ſeiner Zeit. Er liebte 
es, ſich derb und volkstümlich auszudrücken und be⸗ 
hielt dieſe Art, die in Schillers Wallenſtein (Kavuzi⸗ 
nerpredigt) perſifliert wird, auch bei, als er in Wien 
zum Hofprediger beſtellt wurde. 

Der Krieg: Zur Kriegszeit wird der Acker verwüſtet, 
entgegen der Gottesacker angefüllt; zur Kriegszeit it die Waſ⸗ 
ſexſucht in den Augen, die Schwindſucht im Beutel, die Dürr⸗ 
ſucht im Leib 

Adel: Es führt manche ein keuſch Täublein in ihrem 
Geſchlechtswappen, iſt aber ein unflätiges Rabenaas, welches 
ſich nur bei Miſtfinken aufhält. Was nützt's? Die Tugend 
allein, die ziert... und iſt der beſte Adelsbrief. 

Hofleben und Regenten: Betrachte jemand einen, 
der zu Hof ſein Fortun ſuchet, was er für Arbeit habe. Er muß 
ſein wie ein Hund, der faſt jedem die Bratzen gibt. Er muß 
fein wie ein Hahn auf dem Turm, ſo ſich nach allen Seiten zu 
wenden weiß. Er muß ſein wie eine Paſſauer Klinge, die 
durch lauter Bücken und Biegen ihre Probe zeigt. Bei Hofe 
kommt die Redlichkeit wie der Palmeſel nur alljährlich einmal 
ans Licht. Bei Hofe iſt Treue ſo viel zu finden als Speck in 
den Judenküchen. Bei Hofe geht man mit verdienſtoollen Leu⸗ 
ten um wie mit den Nußbäumen, in die bei der Ernte mit 
Prügeln hineingeworfen wird zum Lohn dafür, daß fie Früchte 
tragen; bei Hofe behandelt man die Bedienſteten wie Limonien 
(Zitronen), die man hinter di Tür wirft, ſobald bein Saft 
mehr in ihnen. Bei Hof will man alles verzinnen, aber es 
hält nicht. N 

Obſchon Gott hohe Landregenten in Würde geſetzt hat, ſo 
müſſen ſie doch derethalben nicht jo aufgeblaſen ſein, ſondern 
gedenken, daß ſie ebenfalls Menſchen ſind, gleich andern von 
vier Elementen zuſammengepappt und folgſam leibſam nicht 
beſſer als der mindeſte Bettler. 

Reichtum: Ich für meinen Teil ſage, daß das Chürfte 
auf der Welt das Geld iſt. > 

Wenn jemand auch einen untadelhaften Wandel führet und 
keinen andern Laſter ergeben, ſo iſt es ſchon genug Verdamm⸗ 
nis, jo er große Reichtümer hat und anbei der Armen vergißt. 
Wenn ein Kavalier ein Pferd kauft um 1000 Dukaten und gibt 
den Armen nichts, glaub du mir, dieſer reitet auf falſchem 
Pferd den geraden Weg der Hölle zu. 

Geld ſtiftet alles Uebel in der Welt. 

Geld im Beutel iſt für alle Wunden ein Kräutel. 

Vom Menſchen: Wir Menſchen ſind wie die Orgel⸗ 
pfeifen, welche keinen Ton von ſich geben, wenn fie nicht Wind 
haben. Sobald ſie aber Wind fangen und der Organiſt ein 


wenig das Klavier berührt, da pfeifen fie und laſſen allerhand 


ſchöne Stimmen gegen Gott hören. 


— — 5 
Der Zartfühlende 
„Guten Tag, Schultze — immer wenn ich Sie ſehe, muß 
ich an Müller denken!“ 
„Wieſo — mit dem habe ich doch wirklich nichts gemein⸗ 
* N 
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„Doch — von dem bekomme ich auch meine 30 Mark nicht 
wieder!“ 


Leichter kann einer das Ohrabſchneiden verſchmerzen, als 
das Ehrabſchneiden, denn jenes kann man noch mit einer Pe⸗ 
rücke vertuſchen. 

Wir Menſchen ſind wie Waagſchalen, welche zwar andere 
Sachen wägen, ſich ſelbſt aber gar nicht. 


Rundfunk 


ãã BEE ET a TEEN) 


Kattowitz und. Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra m m 
11.58 : e Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12.45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 


Donnerstag, den 3. November. 


— 


12,25: Wirtſchaftsnachrichten. 12,35: Schulkonzert. 16: 
Vortrag. 16,15: Franzöſiſcher Unterricht. 16,40: Vortrag. 


17: Schallplatten. 17,40: Aktueller Vortrag. 18: Leichte 
und Tanzmuſik. 19: Sport⸗Feuilleton. 19,15: Verſchiedenes. 
20: Leichte Muſik; in der Pauſe: Preſſe und Sport. 21,30: 
„Herbſt“ (Hörfolge). 22,20: Tanzmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogra m m 
3,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 


Schriftleitung: Johann Kowol!l; für den geſamten Inhalt 

u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 


Donnerstag, den 3. November. : 
10,10: Schulfunk. 11,30: Wetter; anſchließend: Für g. 
Landwirt. 11,50: Konzert. 15,40: Verkehrsfragen. 180 
Das Buch des Tages. 16,05: Kleine Cellomuſik. 10er 
Schallplattenkonzert. 17: Kinderfunk. 17,5 Zwe 4 
landw. Preisbericht. 17,30: Der Hausfrau gewidmet. 20. 
Stunde der Muſik. 18,30: Stunde der Arbeit. ER 
Schallplatten. 20,20: Wunſchtonzert. 21,15: Abendberich : 
21,25: Altweiberſommer. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
22,30: Arbeiter⸗Eſperanto. 22,40: Hubertusplauderei. 


DBerſammlungstalender 


Monatsplan der S. A. J. Katowice, für Monat Oktober 
Mittwoch, den 2. Oktober: Vorſtandsſitzung. 
Donnerstag, den 3. November: Monats verſammlung. 
Aenderungen vorbehalten! 


Eichenau. Am Donnerstag, den 3. November, nachmittags 
4 Uhr, findet im Volkshaus (Dom Ludowy), eine Verſammlung 
der Arbeitsloſen von Mala⸗Dombrowla ſtatt. Sämtliche Ar 
beitsloſe werden aufgefordert zu derſelben zu erſcheinen. Re 
ferenten: Genoſſen Matzke und Janta. 

Königshütte. (Sozaliſtiſche Morgenſeier.) Aus Anlaß 
des 20jährigen Beſtehens unſerer Ortsgruppe des Touriſten“ 
verein „Die Naturfreunde“, findet genannte Feier am Sountad 
den 6. November, vormittags 9 Uhr, im Saale des Voltshaules 
ſtatt. Ausführung: Bund für Arbeiterbildung. Eintritt frei 
Sorgt für Maſſenbeſuch. Unüberzeugte und Gleichgültige sin» 
bringen, 

Königshütte. Am Sonntag, den 6. November, abends 6 Uhr. 
veranſtaltet der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ im gr 
Saale des Volkshauſes, einen großangelegten Werbeabend. 
Jahlreiche Kräfte haben ſich zur Verfügung geſtellt, ſo daß ein 
erſtllaſſiges Programm geboten werden kann. Dieſe Einladung 
iſt gleichzeitig an alle Kulturvereine, Partei und Gewerlkſchaft 
gerichtet, da Rundſchreiben nicht verſchickt werden. 

Königshütte. (Kontrolle der Parteimitglieds“ 
bücher.) Infolge einer vorzunehmenden Kontrolle der Mit⸗ 
gliedsbücher der Partei, werden die Genoſſinnen und Geneſſen 
gebeten, dieſelben bis zum 15, d. Mts. zur Abholung bereit 
zuhalten. 

Königshütte. Am Sonnabend, den 5. November, abends 
7 Uhr, wird das 20jährige Beſrehen der Naturfreunde am Orte 
mit einem Spezial⸗Lichtbildervortrag für Naturfreunde und 
Botaniker eingeleitet. Referent: Lehrer Boeſe. Zutritt 
jede, dem B. f. Arbeiterbildung angeſchloſſene Korporation. 

Siemianowitz. („Schön ift die Jugend.“) Zu der, am 
3, November, abends um 8 Uhr, im Generlichſchen Saale ſtatt⸗ 
findenden Wiederholung der Volksoperette „Schön iſt die 
Jugend“, werden alle Theaterfreunde und Mitglieder unſerer 
Bewegung herzlichſt eingeladen. Da eine weitere Aufführung 
nicht mehr ſtattfindet, it der Beſuch der Veranſtaltung wärm? 
ſtens zu empfehlen. Der Vorverkauf befindet ſich im Konſum 
„Vorwärts“ und in der Papierhandlung Franke, Beuthener 
ſtraße. Kinder werden zu der Abendveranſtaltung nicht zu“ 
gelaſſen. 5 

Schwientochlowitz. (T. V. „Die Naturfreunde.) Am 
Sonnabend, den 5. November, abends 7 Uhr, 
hieſige Gruppe der „Naturfreunde“, im Saal des Herrn Wiec 
rek, früher Bialas, ulica Czarnolesna, ihr diesjähriges Herb 
vergnügen. Alle Partei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder, ſowie DIE 
Mitglieder der Kulturvereine, mit ihren Angehörigen, ſind 
herzlich eingeladen. Für gute Muſik iſt geſorgt. 7 

Lipine. (Revolutionsfeier.) Am Donnerstag, den 
3. November, nachmittags 4% Uhr, findet bei Machon eine 
Revolutionsfeier der Partei, Arbeiter wohlfahrt und 
der „Freien Gewerkſchaften“ ſtatt. Als Referent e“ 
ſcheint der Gen. Kowoll. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Mittwoch, den 2. November, abends 

7 Uhr, Vortrag im Volkshaus. Neferent Sejmabgeordnetet 

Genoſſe Kowoll. 

SEmanuelsſegen. Am Freitag, den 4. November 

ſpricht in der deutſchen Privatſchule, um 7.15 Uhr, Gen. 

Bloch, über „Alkoholismus“. Zahlreiche Beteiligung 

erwünſcht. 
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